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Nr. 6. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 4. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Appellationsgerichts⸗Rath Dr. jur. Scharff zu Frankfurt a. M., dem Paſtor 
Schwahn zu Güntersberg, im Kreiſe Saatzig, dem Polizei⸗Lieutenant 
Höhn zu Berlin und dem commiſſariſchen Amtsvorſteber Köppen zu Za⸗ 
borze, im Kreiſe Zabrze, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem Ge⸗ 
werbeſchullebhrer a. D. Adolf Schmidt zu Stralſund den königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Gemeindevorſteher Geiger zu Plümkenan 
im Kreiſe Oppeln, dem ebemaligen Schulzen Herrmann zu Silderkopf, im 
Kreiſe Ratibor, dem penſionirten Kreisboten Przewozink zu Gleiwitz und 
dem Amtsdiener Soika zu Zaborze, im Kreiſe Zabrze, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. Fr x 2 

Se. Majeſtät der Kaiſer und a Br den bieberigen ftändigen 
Hilfsarbeſter beim Reichs⸗Eiſenbabnamte, Regierungs⸗Rath Wiebe, zum 
Geheimen Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath bei dieſer Behörde 
ernannt. 2 * 121 N 

Se. Majeſtät der König hat die bisberigen Divifions  Anpitenre, Juſtiz⸗ 
räthe Dr. Jungk der 16. Diviſton und Wilzer der 1. Garde⸗Jufanterie⸗ 
Diviſion, Jowie den ſtellvertretenden Corps⸗Anditeur des 3. Armee Corps, 


Juſtizraib Solms zu Ober: und Corps⸗Audviteuren ernannt; und dem Haus“ 


Fiveicommiß- Amtsrentmeilter Carl Emil Hermann Otto Meltzer zu Rbeins⸗ 
berg den Charakter als Domanenrath berlichen. 

[Anweifung an die Marine) Auf Iren Vortrag beſtimme Ich, 
daß in der von Mir unterm 28 September 1872 genehmigten Inſtruckion 
für den Commandanten eines Meiner Schiffe und Fahrzeuge folgender Paf⸗ 
ſus, welcher das wechſelſeitige Verbälmib Meiner Vertreter im Auslande 
und Meiner Shiffscommandanten. Hauftelen und die Grenzen der beiver- 
ſeitigen Compelenz und Verantwortlichkeit bei politiſchen und mifiriſchen 
Handlungen vorzeichnen fol, als Erganzung des 8 12 Seite 4 ad alinca 2 
aufzunehmen iſt. a I f 

Bei den pon den Kaiſerlichen Miſſionen oder Conſulaten an die Com⸗ 
mandanten Kaiſerlicher K iegsſchiſſe zu richtenden R. quiſitionen gilt als bin⸗ 
dender Grundſatz, daß die ſtaatsrechtliche und politiſche Verantwortlichkeit für 
die Folgen eines militariſchen Einſchreitens der Kaiſerlichen Marine, welches 
ein Kalſerlicher Vertreter veranlaßt, auschließlich dieſen Letzteren trifft. Es 
iſt daber auch nur ſeine Aufgabe, mit den betreff nden Landesbedörden zu 
perbandeln, ſowie namentlich zu prüfen, ob alle friedlichen Mittel zur Ber: 
bütung einer Geſabr für Leben. Freiheit oder Eigenſbum von Reichsange⸗ 
börigen erſchöpft find, ob eine ernſtliche G fahr im Vetzuge liegen würde, 
oder ob überdaupt nach Lage der Verbältniſſe nur durch Aufwendung mate: 
rieller Gewalt einer Rechtsverletzung vorgebeugt, oder für erlittenen Schaden 
reſp. für Beleidigungen der deutſchen Flagge Erſatz und Genugthuung er⸗ 
wirkt werden kann. . 


Die Commandanten der Kaiferlihen Kriegsſchiffe handeln, inſofern fie 
nicht ſpecielle Inſtructionen haben oder nach Lage des concreten Falles der 


vo derige Verkehr mit einem Kaiſerlichen Vertreter unmöglich iſt, nur auf 
Antrag des Letzteren und tragen ſelbſt lediglich die militäriſche Verantwort⸗ 
lichkeit für die Ausführung einer angenommenen Requiſition; ſie baben daher 
ibrerſeits die materielle Aus führbarkeit derſelben zu prüfen und für die 
Wahrung der einmal engagirten Ehre der Kaiſerlichen Ktiegsflagge einzu: 
ſtehen. Es ſtebt ihnen allenfalls frei, ihre etwaigen persönlichen Bedenken 
gegen auf Verwendung von Gewalt gerichtete Requiſition, oder ihre Anſicht 
über die Zwecke oder Unz veckmaßigkeit eines beſtimmten Verfahrens dem 
Kaiſerlichen Vertreter alice mündlich oder ſchriftlich geltend zu machen, 
um die volle Berantwortlichkeit hierfür von ſich abzuweiſen; zu einer amt: 
lichen Prüfung und Entſcheidung der politiſchen und rechtlichen Seite der 
einzelnen Fragen und zur Fübrung von Verhandlungen darüber mit den 
Landes behörden, beziebentlich mit den Häuptern militäriſcher Völkerſchaften 
77 1 ur da befugt, wo es eine regelmäßige Kaiſerliche Vertretung 
m giebt. > 

Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaffen. ‘ 
Wilhelm. 


chnackenburg 81 Berlin, Eisleben zu S 


u 
Saarbrücken verſetzt, 


Dr. jur. ultz iſt zum Mitgli igli Eiſenbahn⸗Di⸗ 
= 70 PR Pub, Si, 9 — itgliede der Königlichen Eiſenbahn⸗D 
Dem Uhrmacher F. W. Waſchau zu Wippra a. Harz iſt unter dem 
30. December v. J. ein Patent auf eine freie Hebelbenmung für Secuuden⸗ 
ubren auf drei Jahre erteilt worden. — Das dem Ingenieur Herrn Otto 
Schlick zu Fiume unter dem 8. Juli 1874 eithellte Patent auf ein Steuer: 
ps Schraubenſchiffe iſt aufgehoben. 
erlin, 4, Januar. [Se. Majeftät der Kalſer und König] 
nahmen heute im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguft 
von Miürtemiberg, des Gouverneurs und des Commandanten von 
Berlin, ſowie des Chefs der Admiralſtät milltäriſche Meldungen ent: 
gegen, darunter die der in den Admiralsſtab verſetzten Offiziere der 
Kaiſerlichen Marine. Alsdann hörten Se. Majeſtät die Vorträge des 
Polizel⸗Präſidenten von Mabat, des Chefs der Admiralität, Generals 
— Stoſch und des Chefs des Militärcabinets, General⸗Majors von 
Albedyll. 5 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern um 10 Uhr Vormittags den Flügel Adjutanten Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, Major von Stülpnagel und um 
12 Uhr den Hof.Jägermeiſter von Heintze. Um 2 Uhr ſtattete 
Höchſtderſelbe dem Director der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 
Grafen zu Eulenburg und der Gemahlin deſſelben einen Beſuch ab. 
Von 7 Uhr ab wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Vorſtellung im 
Schauſplelhauſe kurze Zeit dei. Abends 8 Uhr fand eine Abend: 
geſellſchaft im Palals ſtatt, zu welcher etwa 40 Einladungen ergangen 
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Siebenundfünfzigſter Jahr 


vorgelegt werden können. — Die vom Cultus mintſter berufene Con⸗ 


waren. Unter den Eingeladenen befanden ſich die Miniſter Dr. Falk 
und Dr. Achenbach. (Reichsanz.) 
Berlin, 4. Jan. [Berathungen über die General⸗Syno⸗ 
dalordnung. — Die ldeutſche Rechtſchreibung. — Städte⸗ 
ordnung. — Aus den Provinzial⸗Landtagen.] Heute Bor: 
mitag fand im Cultusminiſterium eine Berathung zwiſchen Mitgliedern 
des gedachten Miniſteriums und des evangeliſchen Oberkirchenrathes 
über die Beſchlüſſe der außerordentlichen Generalſynode betreffend den 
Entwurf der General⸗Synodalordnung ſtatt. An dieſer Berathung 
waren betheiligt der Cultus miniſter Dr. Falk, der auch den Vorſitz 
führte, der Miniſterial⸗Director Dr. Förſtſer und diejenigen Räthe, 
welche bei dem erſten Entwurf betheiligt waren, ſowie andererſeits der 
Präſident Dr. Herrmann mit ſeinen betreffenden Räthen. Die 
Generale Synodalordnung wurde im Weſentlichen ganz nach den 
Beſchlüſſen der General⸗Synode angenommen und wird unver⸗ 
züglich dem Kaiſer zum Vollzuge vorgelegt werden, um als 
königliche Verordnung zur Publication zu gelangen. Das auf 
die Synodalverfaſſung bez. Staatsgeſetz wird, nach dem jetzigen Stande 
der Vorarbeiten, dem Landtage in der zweiten Hälfte des Februar 


ferenz von Fachmännern zur Feſtſtellung der deutſchen Rechtſchreibung hat 
gleichfalls heute ihren Anfang genommen. Den Vorſitz führt der 
Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Bonitz, als Grundlage der Beratbung 
dient eine von dem Profeſſor von Raumer vorgelegte Denkſchriſt 
über die für die Rechtſchreibung einzuſchlagenden Normen. Wie es 
ſcheint, wird die Conferenz das Phonetiſche Syſtem acceptiren. Die 
Berathungen dürflen einige Wochen währen. — Im Minifterium des 
Innern haben die Berathungen über den Entwurf der dem Landtage 
zu unterbreitenden Städte Ordnung bereits begonnen. Man ſcheint 
zu beabſichtigen, nach Feſiſtellung des Entwurfes zu deſſen weiteren 
Berathungen Vertrauensmänner, welche mit großen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen befaßt find, heranzuziehen. — Der Entwurf, die Stadt 
Berlin und Umgebungen zu einer Provinz zu machen, welcher in der 
letzten Landtagsſeſſion unerledigt blieb, iſt von dem Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Perſius, jetzigem Präfidenten des Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗ 
hofes, einer gänzlichen Umgeſtaltung unterzogen worden und zwar 
unter Rückſichtnahme auf die ſtattgehabten Verhandlungen in der 
Commiſſton des Abgeordnetenhauſes. Jedenfalls wird der Entwurf dem 
Abgeordnetenhauſe wieder vorgelegt werden. — Der Miniſter für Land⸗ 
wirihſchaft wird die Provinziallandtage u. A. mit Feſiſtellung der Nor: 
men befaſſen, welche bei Entſchädigung von Viehbeſitzern für ſolches Vieh, 
welches bei Seuchen getöbtet werden muß, in Betracht kommen ſollen. Die 
Stadt Berlin, welcher gleichfalls anheimgeſtellt worden, die bez. Ent: 
ſchädigungsnormen feſtzuſetzen, hat beſchloſſen, ihre Entſcheidung nach 
dem von der Provinz zu treffenden Beſchluß zu bemeſſen. — In dem 
brandenburgiſchen Provinziallandtage ſieht man ſehr ſtürmiſchen Ver⸗ 
handlungen bei der Wahl des Landes directors entgegen. Die Conſer⸗ 
sativen denken allen Ernſtes daran, den früheren Miniſterpräſidenten 
Frhrn. v. Manteuffel auch für dieſe Stelle vorzuſchlagen oder den 


IMiniſterialdirector im Miniftertum des Innern v. Klützow damit zu 


betrauen. Beide Herren gehören der ultra⸗conſervatioen Richtung an 
und befinden ſich als Mitglieder des Herrenhauſes in der vorderſten 
Reihe der Oppoſitionen gegen das jetzige Miniſterlum. Wie es heißt, 
gehörte Herr v. Manteuffel zu denjenigen Namen, welche auf Antrag 
des Cultusminiſters von einer Vorſchlagsliſte zur General⸗Synode ge: 
ſtrichen worden waren. 


[Die „Germania“ ] beklagt beim Jahresſchluſſe die Zuſtände 
der Zerrüttung innerhalb der katholiſchen Gemeinden, — natürlich 
mit der erneuten Behauptung, daß der Staat allein dieſelben ver⸗ 
ſchulde. — Dagegen iſt nur immer und immer wieder hervorzuheben, 
daß die Biſchöfe vor dem Concll das Alles als unvermeidliche Folgen 
vorhergeſagt und Rom gewarnt haben und daß es noch heute lediglich 
bei den Biſchöfen ſteht, der Zerrüttung ein Ende zu machen. Das 
Non possamus iſt nicht ‚jo abfolut, wie die „Germania“ wieder 
einmal ausführt. Die „Germania“ hat uns oft belehrt, daß bürger⸗ 
liche Geſetze, die dem Rechte der Kirche an und für ſich zuwider ſeien, 
durch die nachträgliche Zulaſſung Roms auch für die Ultramontanen 
acceptabel werden. Möge fie alſo ihre Klagen wegen der Zerrüttung 
an den römiſchen Stuhl richten. 

[Der unter der Bezeichnung Bülow L bekannte 
älteſte Rath des Auswärtigen Amtes, Wirklicher Geh. 
Le g.⸗Rath von Bülow,] hat, nachdem er im vorigen Jahre ſein 
Jubiläum gefeiert, jetzt ſeinen Abſchied erbeten und am 1. Januar er⸗ 
halten unter Verleihung des Sterns zum Rothen Adlerorden 2. Kl. 
Es bleibt nunmehr außer dem Staatsſecretär nur ein Rath dieſes Namens 
im Miniſterium, der bekannte Geh. Legaflons⸗Rath Otto von Bülow, 
welcher, wie früher Abeken, den Kaiſer als Vortragender über Aus: 
wärtige Angelegenheiten auf Reiſen zu begleiten pflegt. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten] haben, wie 
bereit 9 25 gemeldet, am Neujahrstage die üblichen Gratulattonen in her⸗ 
kömmlicher Weiſe entgegengenommen. Schon ſeit dem frühen Morgen hatte 
fi, 0 von dem milden Wetter, vor dem Kaiſerlichen Palais ein fo 
zahlreiches Publikum verſammelt, daß zeitweiſe die Circulation gehemmt 
wurde. Die Gratulationen 1 um 9% Uhr mit dem Empfang des 
Königlichen Hofes, kg die Mitglieder des Königlichen Hauſes zur Ab: 
ſtattung Ihrer Wü ei den Kaiſerlichen Majeſtäten erſchienen. Dem⸗ 
nächſt begaben Sich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zur Beiwoh⸗ 
nung des Gottesdienſtes in den Dom. Nach der Rückkehr hatten die activen 
und zur Dispoſition ſteherden Generale, die Oberſten, welche Generals⸗ 
ſtellungen bekleiden und die Commandeure der Leib⸗Regimenter und Leib: 
Compagnien die Ehre des Empfanges, worüber wir ſchon geſtern ausführlich 
berichtet haben. on den letztgenannten Commandeuren nahmen Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König zugleich die üblichen Militär⸗Monatsrapporte 
entgegen. Mit der Generalität begaben Sich die Königlichen Prinzen noch 
einmal zu ajeſtätenn f N 

Demnächſt erſchienen der Reichskanzler und die Fürſtin von Bismarck, 
welche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin ihre Wünſche darbrachten. Die 

Ffürſtin von Bismarck verließ Sa das Kaiſerliche Palais, während der 

eichskanzler an der Spitze des geſammten Staatsminiſteriums mit Ein⸗ 
ſchluß der Staatsminiſter Dr. Delbrück und von Stoſch, ſowie des Sta a s⸗ 
Secretärs von Bülow, Sr. Majeſtät gratulirte. 

Vor dem Empfang des Staatsminiſteriums hatten die hier anweſenden 
Fürſtlichkeiten und deren Gemahlinnen ihre Glückwünſche dargebracht. Um 
124 Uhr erſchienen die Botſchafter Englands, Rußlands, Oeſterreich⸗Ungarns, 
Frankreichs und der Türkei zur Gratulation. 5 

Hierauf machten die Majeſtäten eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr war die 
Kl Königliche Familie wieder zur Familientafel im ar 


gang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


Exprdltlon: Herrenſtraße Pr. 20. Außerdem übernehmen alle Bor 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Moutaz 
einmal, an den Übrigen Tagen weimal erscheint. 


Mlutwoch, den 5. Januar 1876. 


3 . 
Brüderſchaft im Thal zu Halle empfangen wurde, um in herkömmlicher 
Weiſe deren Neujahrswunſch und übliche Geſchenke darzubringen. 
(Reichsanz.) 
Poſen, 3. Januar. [Die Stände des Kreiſes Schlochau] 
(Weſtpreußen) haben in ihrer neulichen Sitzung am 20. December ſich 
damtt einverſtanden erklärt, daß ein Theil dieſes Kreiſes mit den an⸗ 
grenzenden Kreifen Pommerns verbunden werde. Gegen dieſen Uns 
trag ſprachen und ſtimmten vornehmlich der einzige polniſche Abge⸗ 
ordnete im Kreistage und zwei deutſch⸗katholiſche Abgeordnete und zwar 
aus dem Grunde, weil derjenige Theil, welcher von dem Kreiſe ab⸗ 
getrennt werden ſoll, vorzugsweiſe von deutſchen Katholiken bewohnt 
wird. Es würde ſich demnach bei den demnächſtigen Abgeordeten⸗ 
wahlen im Wahlkreiſe Conitz-Schlochau das Verhältniß zu Ungunſten 
der vereinten polniſchen und deutſch⸗katholiſchen Partei geſtalten, wäh⸗ 
rend bekanntlich bei der letzten Wahl vor einigen Monaten die beiden 
Candidaten dieſer Partei mit etwa 2 Stimmen Majorität den Sieg 


5 


27 


über die Candidaten der ‚reichöfreundlihen deutſchen Partei davon⸗ 


trugen. Uebrigens bedarf der Beſchluß der Schlochauer Krelsſtände, 
da er eine Aenderung der Grenze zwiſchen den Provinzen Pommern 
und Preußen involvirt, wohl erſt er Genehmigung des Landtages und 
der Staatsregierung. 

Schleswig, 3. Januar. [Rehtfertigung.] Der bekannte 
nordſchleswig'ſche Abgeordnete H. A. Krüger rechtfertigt in einer in 
der „Dannevirke“ veröffentlichten Zuſchrift „an feine Wähler“ fein 
Verhalten in der letzten Reichstags⸗Seſſton bei der Abſtimmung über 
das elſaß⸗lothringiſche Budget. Krüger ſtimmte bekanntlich gegen 
Aufnahme der geforderten 25,000 Mark zur Beſtreitung der Koſten 
für die Unterhaltung der Gräber der gefallenen deutſchen Krieger in 
Elſaß⸗Lothringen in das Budget der neuen Reichslande. Dieſes Ver⸗ 
halten hat bei den Wählern Krüger's vielfach Anſtoß erregt. Die 
nordſchleswigſchen Danomanen meinen, ihr Vertreter habe lediglich 
für die Intereſſen der däniſchen Nordſchleswiger einzutreten und ſich 
nicht um Elſaß Lothringen zu kümmern. Hterauf antwortet Krüger: 

„Meine Wäbler werden hoffentlich einſeben, daß ich durch mein Auf⸗ 
treten keineswegs beabſichtigt habe, mich in die elſaß⸗lothringiſchen Angelegen⸗ 
beiten zu miſchen, ſondern daß ich auch bei dieſer Gelegenheit in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit meiner ganzen früberen parlamentariſchen Thätigkeit 
jeden Punkt benutzt habe, durch welchen ich die Sache fördern zu 
können glaubte, für welche auf der Arena des Deutſchen Reichs⸗ 
tages zu lämpfen ich, wie ich weiß, durch das Vertrauen meiner 
Wähler berufen worden bin. Dieſes ſchließt ja aber keineswegs aus, daß 
ich eine lebhafte Sympathie für die unglücklichen (2) Elſaß⸗ Lothringer 
empfinde, welche von demſelben ſchweren Swidjale wie wir Norvichleswiger 
betroffen worden find: durch Waffengewalt dem Lande entriſſen zu werden, 
an welches fie auf's Enaſte durch Gemeinſchaftlichkeit der Sprache und der 
Sitten und Gebräuche (12) geknüpft waren, und einverleibt einem fremden 
Reiche, deſſen Größe und Glanz Diejetzigen nicht blenden konnte, welche das 
lieben, was fie von ihren Vorfahren ererbt haben. Es könnte vielleicht den 
Anſchein gewinnen, daß ich durch mein Auftreten zu Gunſten der Elſaß⸗ 
Lothringer um die Gunſt einer anderen Macht hätte buhlen wollen; einem 
derartigen Irrtbum werde ich boffentlich leicht durch die beſtimmte Erklärung 
begegnen können, daß es mir niemals einfallen könnte, mich einer jo uns 
würdigen und unpolitiſchen Tactloſigkeit ſchuldig u machen, ſowie durch den 
Hinweis auf meine politiſche Vergangenheit. elche Beweggründe meine 
politiſchen Gegner mir beilegen, kümmert mich nicht, aber es würde mich 
kränken, wenn meine Wäbler und Freunde glaubten, daß ich mich ſo weit 
erniedrigen könnte, die Gunſt Anderer zu ſuchen und dadurch die ſo rein und 
ſchön daſtehende Sache zu beſudeln“. 

München, 3. Januar. [Bezüglich des neu ernannten 
Biſchofs von Paſſau, ] der, wie man weiß, entſchieden zur Für: 
bung Schreiber und nicht zur Färbung Seneſtrey gehören wird, läßt 
die päpſtliche Beſtätigung immer noch auf ſich warten. Doch war 
von vornherein in Ausſicht genommen, daß der Abſchluß der Prü⸗ 
fungen, welche dieſes Mal gewiß auf Herz und Nieren gehen, und 
die Beſtätigung der köuiglichen Ernennung im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats folgen werde, und ſo hat die Verzögerung noch nichts beionders 
Auffälliges. 

Straßburg, 3. Januar. [Demenkl.] In der Sylveſternummer 
des „Elſ. Journ.“ treten die hervorragendſten katholtſchen Geiſtlichen 
von Straßburg der von mehreren deutſchen und elſäſſiſchen Zeitungen. 
gebrachten Mittheilung, der Biſchof von Straßburg habe nach ſeiner 
Rückkehr von Rom die ihn begrüßende Geiſtlichkeit ermahnt, jeden 
Confliet mit der Regierung zu vermeiden, entgegen. Den Erzprieſter 
Spitz an der Spitze erklären die Herren in drei verſchiedenen 
Briefen, die Worte: „Die gläubigen Katholiken Elſaß⸗Lothringens 
follen über die guten Abſichten der Regierung und beſonders unſeres 
frommen Kaiſers belehrt werden“, ſeien von dem Biſchof nicht ges 


ſprochen worden. 
Deſterreich. 

2% Wien, 3. Januar. [Die Bankfrage.] Graf Andraſſo und 
vier unſerer Miniſter, Fürſt Auersperg, Baron Laſſer, Freiherr von 
Depretis, Ritter von Chlumetzky ſind nach Peſt abgereiſt, begleitet von 
einem ganzen Staate ihrer Hofräthe. Indeſſen, wie ich Ihren Leſern 
geſtern bereits auseinanderſetzte, wenn auch die Verhandlungen in Peſt 
ſich nominell um die Erneuerung des Handelsbündniſſes drehen, in 
dem Vordergrunde ſteht materiell die Bankfrage, die Tisza acut zu 
machen verſtanden. Ungariſche Stimmen wenigſtens ſprengen aus, 
daß man mit Hanſemann im Reinen ſet, der mit Hilfe einer 
Finanzgruppe beitritt, die Hälfte davon in Gold aufzubringen 
verſprochen, ſobald im Laufe des Jahres 1876 die Verhandlun⸗ 
gen mit der öſterreichiſchen Nationalbank ſich als erfolglos heraus⸗ 
geſtellt haben würden. Ob die Berliner Dlsconto⸗Geſellſchaft 
heute wirklich, in ähnlicher Verzweiflung abſoluteſter Geſchäftsloſigkeit 
zu Unternehmungen greift, die ſelbſt den hieſigen Eredit⸗Inſtituten für 
zu oberfaul gelten, werden Sie beſſer beurtheilen können als wir bier; 
und was für draſtiſche Mittel fie allenfalls ergreifen kann, um ſich 
halbwegs ſicher zu ftellen, bleibt abzuwarten. Die gleichjeitig von Peit 
aus verbreitete Nachricht, daß Ungarn, wenn man ihm in der Bank⸗ 
Frage geſtatte, ſeine eigenen Wege zu wandeln, in der Zoll⸗ und 
Handelsfrage fi allen Intereſſen Oeſterreichs unbeſehens fügen 
werde, iſt eine recht gelungene Falle, unfere Schupzöllner für 
die Discuſſion des Bank⸗Themas zu gewinnen: indeſſen auch 
unſere Fabrikanten kennen nachgerade die fides Hungarica 
zu genau, um auf dieſen Köder anzubelßen! Alſo ſehen wir 
von der Moglichkeit oder Unmöglichkeit der Geldbeſchaffung ab 
und ſtoßen wir uns auch nicht an die entſetzliche Abgeſchmackthelt 
einer bankerotten Bank, nicht etwa in Hoffnung auf beſſere Zeiten 


alais verſammelt, vor deren Beginn eine Deputation der Salzwirker⸗ fortzufahren, ſondern zu ſtiften, denn eine Bank mit Zwangscours 


ihrer Noten iſt doch wohl bankerott? Die Ober⸗Officköſen find hier 
gerade ſo klug wie an der Spree und halten das Publikum zum 
Narren, wie fie ſelber von oben her geäfft werden. Die Cröme un: 
ſerer Officiöſen iſt zur Zeit die Montags⸗Revne“ — und die berichtet 
nun heut in Einer und derſelben Nummer aus Wien unter 
halbamtlicher Chiffre, daß die ungariſche Forderung eine „un⸗ 
discutirbare Ungeheuerlichkeit“ ſei und daß unſere Miniſter mit 
dem feſten Entſchluß nach Peſt gehen, den Erblanden auch 
nicht Einen Kreuzer mehr aufbürden zu laſſen, da ſchon die gegen⸗ 
wärtige Vertheilung der Laſten „mannigfache Ungerechtigkeiten“ invol⸗ 
vire. Unmittelbar dahinter liefern Sie aus Peſt in einem Briefe 
„zuverläſſigſte“ Provenienz, daß die Bankfrage als „abgemacht“ zu 
betrachten ſei, da Tisza ſich der Zuſtimmung aller anderen dabei be⸗ 
theiligten Factoren verſichert habe. Was ſoll man nun zu ſolchen 
Hanswurſtiaden ſagen? Uebertroffen werden fie böchſtens noch durch 
die Gaukeleien der kleinen Preſſe, die nach zwei Feiertagen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ihre Miniſterkriſis haben muß! Es giebt in dem gegenwär⸗ 
tigen Momente wohl kaum etwas Abſurderes, aber auch nichts Un⸗ 
patriotiſcheres, als, blos des Einzelverkaufs wegen, den weit ſtarreren 
centraliſtiſchen Kellersperg an Auerspergs Stelle treten zu laſſen, und 
zwar aus .. . Nachgiebigkeit gegen Ungarn. Auch wiſſen die Herren 
Miniſtermacher ſelbſt recht gut, daß kein Cabinet der Welt für unga⸗ 
riſche Noten mit Zwangscours in Cisleithanien — ſelbſt nur eine 
ſtarke Minorität im Reichsrathe zuſammenbringt! 
Schweiz. 

Bern, 1. Januar. [Der Bundesrath] hat in ſeiner letzten 
Sitzung dem kürzlich zur Leitung der Betheiligung der Schweiz an der 
in dieſem Jahr im South⸗Kenſington⸗Muſeum zu London ſtattfinden⸗ 
den Ausſtellung von wiſſenſchaftlichen Apparaten eingeſetzten Comite 


Portofreiheit und einen Betrag von 1000 Frs. für Beſtreitung der 


Druckkoſten bewilligt. Das erwähnte Comite beſteht aus den Herren 
Profeſſor Hartmann, Joret, Colladon und Saraſin in Genf, Amoler⸗ 
Laſſon in Schaffhauſen, Eduard Hagenbach in Baſel, Director A. Hirſch 
in Neuenburg, Dr. P. M. F. Forel in Morges und Profeſſor Albert 
Mouſſon in Zürich. Des Ferneren genehmigte der Bundesrath den 
von der Direction der Zürichjee-Gotihard: Bahn vorgelegten Finanz 
ausweis für die Strecke Rappersweil⸗Pfäffikon. — Dem Vernehmen 
nach wird es bis in die zweite Hälfte des Monats Februar dauern, 
bevor ſämmtliche vier neugewählten Bundesräthe in Bern eingetroffen 
ſein und ihren Sitz im Bundespalais eingenommen haben werden. 


Italien 

Nom, 29. Decbr. [Der Peterspfennig.] Der Papſt erhielt 
vorgeſtern zu ſeinem Namenstage (Giovanni) nicht wenige Geſchenke 
von nah und fern, darunter als Gabe der Turiner „Unitd Cattolica“ 
für den Peteröpfennig die Summe von 14,000 Lire. Die Peters⸗ 
kaſſe iſt bekanntlich der nervus rerum, um den ſich das ganze Le⸗ 
ben und Treiben des Vaticans concentrirt: das Geld ſtrömt in die⸗ 
ſelbe hinein und wieder hinaus, denn groß iſt die Anzahl der Geber 
und größer noch die der Verzehrer. Es iſt darin bald Ebbe, bald Flut: 
heute iſt ſie gefüllt und ſchon nach wenigen Tagen kann ſie bis auf Weni⸗ 
ges entleert daſtehen. Mehr als 6 Millionen Franken wandern in dieſer 
Weiſe jährlich durch die Peterskaſſe und Niemand zweifelt im Vatican, 
daß ein Tag kommen könnte, an welchem ſich kein einziges Goldſtück in 
derſelben finden würde. Der ganze päpftliche Hofſtaat lebt davon, von 
der Perſon Pius IX. hinab bis auf den niedrigſten Diener, den 
scopatore (Kehrer) und den Stallknecht, es lebt die militärische 
Schutzmacht davon, die Schweizergarde, die Guardie Palatine, die 
Gendarmerie, die Diener hoch und niedrig, die Wärter, die Cuſtoden; 
davdu lebt aber auch das nicht kleine Contingent ehemaliger Beamten, 
die nicht im Vatican wohnen, die Beamten der früheren Miniſterien, 
die es vorzogen, dem Papſt treu zu bleiben, um ihr Gehalt in Ruhe 
zu verzehren, anſtatt vom Qulrinal einen Sold zu beziehen, es leben 
davon alle, die einſt gute Dienſte geleiſtet, alle, die auf die eine oder 
die andere Weiſe Beziehungen zum Vatican hatten. Trotzdem aber 
leibt noch genug übrig, den ganzen Mechanismus des Vaticans, den 
rchlichen wie den politiſchen, damit zu ſpeiſen, und auch dann noch 
reicht die Peterskaſſe aus, wenn es gilt, dieſe oder jene arme Kirche 
mit einem Geſchenk zu erfreuen, dieſes oder jenes Kunſtwerk zu kaufen, 
die eine oder andere Antiquität oder Seltenheit für die Sammlungen 
des Vaticans zu erwerben, ſo daß die von clericaler Seite angegebene 
Summe von 6 Millionen gewiß zu tief gegriffen iſt. Der Papſt 
empfängt dazu reiche Geſchenke an koſtbaren Gegenſtänden, wie fil- 
berne und goldene Madonnen ⸗Statuen, goldene Schifflein Petri, Altar: 
geraͤth aus Silber und Gold mit Edelgeſtein, kurz, eine Menge von 
Werthſachen, die, wenn auch nicht jetzt, ſo doch gelegentlich aus der 
Noth helfen könnten, fo daß in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen 


übrig bleibt. 
Frankreich. 

* Paris, 2. Januar. [Zur Auflöſung der National: 
verſammlung. — Die Clericalen.] Das ſchönſte Neujahrs⸗ 
geſchenk, meint ein Pariſer Blatt, iſt die Auflöſung der National⸗ 
verſammlung. Aber dieſe iſt nur dann etwas werth, wenn ſie zu 
beſſeren politiihen Verhältniſſen führt, und dazu iſt noch wenig Ausſicht, 
auch wenn die Nation eine republikaniſche Majorität nach Verſallles 
ſchickte. Würde Mac Mahon der Verfaſſung dann endlich die Ehre 
geben, die ihr gebührt? Im anderen Falle brach ein bedenkliches 
Conflietsjahr an, an deſſen unvorherzuſehende Verwickelungen jetzt zwar 
noch die Wenigſten denken. Der Epiſkopat und der Jeſuitenorden 
will herrſchen und iſt darum zu allem fähig, was das Heil der Kirche 
fördern kann. Am Vorabend vor den allgemeinen Wahlen hat die 
Unterrichtsfrage eine beſondere Wichtigkeit, und es gehen Dinge vor, 
die ans Tageslicht zu ziehen Pflicht der Preſſe iſt, wie „Bien Public“ 
heute äußert. „Wie es ſich jetzt herausſtellt“, fährt „Bien Public“ 
fort, „ſcheinen die „freien“ Univerfitäten ganz und gar den Händen 
des Jeſuitenordens überliefert, um nicht zu ſagen, die Waffe der 
Jeſuiten werden zu ſollen. Die Pariſer Univerſität begnügt ſich 
nicht damit, eine Rechtsfacultät und eine phllologiſche Facultät zu 
befigen; fie eröffnet morgen eine Facultät der Wiſſenſchaften. Auch 
die Facultät von Poitiers wird den Jeſuiten anvertrant; zwei 
Profeſſoren derſelben find Deutſche und fünf andere Italiener. Die 
Lyoner Univerfität nimmt ab ſeit dem Tode von Migr. Genoullhac. 
Man giebt ſich alle erdenkliche Mühe, damit er die bedeutende Diöcefe 
von Lyon einem Biſchof anvertraue, welcher den Bruder des Herzogs 
v. Broglie zu ſeinem Generalvicar nehmen würde. Die Brüder von 
Saint Vietor wollen in Clignancourt, nicht weit von der Kirche des 
Heiligen Herzens auf Montmartre, eine unentgeltliche Elementarſchule 
errichten. Andererſeits fordert man die Gläubigen auf, die Subſcrip⸗ 
tion für die allgemeine katholiſche Buchhandlung zu ergänzen. „Bien 
Public“ ſchließt aus allem dem, daß die Trennung der Kirche vom 
Staat einer der Hauptpunkte des Programms der republikaniſchen 
Candidaten werden müſſe. 

[Die Provinzialpreſſe.] Die Nachricht von der Auflöſung 
der National⸗Verſammlung hat in der Provinz großen Jubel erregt. 
Ein großer Theil der Blätter, welche die Nachricht enthielt, erſchlen 
mit dreifarbigen Rändern. Der größte Theil der Departementsblätter, 
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welche Kraft des Belagerungszuftandes unterdrückt wurden, wird wieder 
erſcheinen. Zu denſelben gehört der „Progres de Saone⸗et⸗Loire“, 
der „Independant Rémoſs“ (Reims), der „Nord⸗Eſt“, Organ der 


Republikaner in den Ardennen, und das „Memorial des Vosges“, Auß 


der Feind des Herrn Buffet in den Vogeſen. 

[Der Ausſchuß, welchen das linke Centrum ernannt 
hat,] um während der Wahlperiode der Regierung und dem ſtändi⸗ 
gen Ausſchuß der National⸗Verſammlung die Reclamationen zukommen 
zu laſſen, die aus den Departements eingeſandt werden, beſteht aus 
Ricard, Caſimir Perier, Parey, de Marcère, Scherer, de Preſſenſé, 
Ernſt Picard, Chriſtopble und Choiſeul. 

[Neujahrsreden.] Die Antworten, welche der Marſchall Mac 
Mahon geſtern auf die Beglückwünſchungen der verſchiedenen Staats: 
koͤrper gab, waren ohne alles Intereſſe. Der Vicepräfident des Con⸗ 
ſeils hatte für den Marſchall eine Rede vorbereitet, in welcher derſelbe 
ſich ungefähr ſo ausgedrückt hatte, wie Buffet in ſeinen Kammer⸗ 
Programmen; der Marſchall aber hielt es für unpaſſend, eine vollſtändig 
antirepublikaniſche Kundgebung zu machen. Zu den Reden der Neu: 
jahrszeit, welche einiges Aufſehen machten, gehört die des Polkel- 
Präfecten Leon Renault, der bekanntlich in Corbeil als Candidat für 
die Deputirtenkammer auftritt. Derſelbe betonte nämlich in ſeiner 
Anſprache die „République constitutionelle avec le Maréchal“. 
Man ſchließt daraus, daß die Regierung die Abſicht habe, den Namen 
des Präfidenten der Republik bei den Wahlen doch in Anwendung zu 
bringen, dabei aber die Vorſicht zu gebrauchen, ihn mit der „Ré 
publique constitutionelle“ zu paaren. Es wird alſo bei den 
nächſten Wahlen keine „Candidats du Maréchal“, ſondern nur 
„Candidats de la République avec le Maréchal“ geben. Wie 
verlautet, will der Herzog Decazes, der Miniſter des Aeußern, in 
Paris im 8. Arrondiſſement als Candidat für die Deputirtenkammer 
auftreten. 

[Ueber die Neujahrsfeier in Paris! ſchreibt man der „K. 
3.“ unter dem Geſtrigen: 

Die franzöſiſche Nicht⸗Hauptſtadt Paris trat gerade nicht in Außerft 
beiterer Stimmung in das Jabr 1876 hinüber. Die ganze Nacht über 
wurde zwar viel gezecht, aber wirkliche Heiterkeit berrichte nirgends, obgleich 
die National⸗Verſammlung von 1871 geſtern das ern ſegnete. Die 
Neujahrsnacht ging noch trübſeliger als der erſte Weihnachtsabend vorüber. 
Daß die politiſche Lage auf die flaue Stimmung in Paris einen beſonderen 
Einfluß batte, will ich nicht ſagen. 1 rd die nächſte Zukunft in tiefes 
Dunkel gehüllt iſt und man weder mit Beſtimmtheit ſagen kann, wie die 
be vorſtehenden Wahlen ausfallen werden, noch weiß, was der Marſchall⸗ 
Präſident thun wird, wenn das Land nicht ſtimmt, wie es der Vatican will, 
ſo kümmerte ſich das Publikum im Ganzen wenig um die Tagespolitik. Was 
den Pariſer mißſtimmte, das ſind die ungeheuren Ausgaben, welche der Neu⸗ 
jabretag mit ſich im Gefolge führt, und dann der ſchlechte Geſchaftsgang, 
über den die ganze Handelswelt klagt. Die Verkäufer in den Buden auf 
den Boulevards ſowohl wie die der übrigen Laden machten bei Weitem 
weniger Geſchäfte, als in früheren Jahren, weil eine Maſſe Leute, welche 
an den Türken und ſonſtigen ſchlechten Papieren viel Geld verloren, ihre 
Neujahrsausgaben auf das Allernothwendigſte beſchränkten. Wie alle 
N80 ſo waren auch die letzte Nacht eine große Anzahl Kaffee⸗, Wein⸗ und 
Bierhäuſer offen und auch belebt, aber überall in den Faubourgs ſowohl wie 
auf den Boulevards und im Quartier Latin kaum eine Spur von dem ehe⸗ 
maligen gemüthlihen Frohſinn der Pariſer. Als ich im Quartier Latin mich 
wunderte, daß es dort ſo ſpießbürgerlich und ledern zuging, ſagte man mir, 
alle Welt ſei auf den Boulevards; dort aber fand ich, daß dieſelben kaum 
ein anderes Ausſehen hatten als alle Sonnabende, wo die Wirths⸗ und 
Kaffeehäuſer offen bleiben, wenn Maskenbälle ſtaufinden. Als die Mitter⸗ 
nachtsſtunde den Uebergang in das neue Jahr verkündete, hörte ich kaum 
einige „Je vous la souhaite bonne et heureuse“, zu deutſch: „Profit Neu: 
jahr!“ Wenn nicht Ihr Correſpondent geweſen wäre, der auf die alten Ge⸗ 
bräuche bält, jo würde faſt Niemand ſich des Rechtes bedient haben, das der 
Pariſer am 1. Januar von Mitternacht bis Mitternacht hat und das darin 
beſtebt, den verehrten Damen ſeine Hochachtung dadurch darzubringen, daß 
man ſie auf beide Wangen küßt. Von dem Jubel, der ſonſt beim Beginn 
der Geiſterſtunde ertönte, war nichts zu vernehmen. Ein Budenbeſitzer, in 
welchem ich einen verkommenen Löwen aus der Zeit Ludwig e wie⸗ 
dererkannte, meinte nicht ganz mit Unrecht, unſere Franzoſen ſeien jo ent⸗ 
artet, daß fie ſich nicht einmal mehr von ganzem Herzen zu amüſiren wüßten. 
Von 2% Uhr ab lagen die Boulevards faſt in vollem Dunkel. Nur noch wenige 
Buden waren geöffnet und faſt alle Kaffee⸗ und ſonſtigen Wirthshäuſer 

eſchloſſen. In den letzteren an es hier und da höchſt wüſt zu, und die 
eſellſchaft, die ſich dort angeſammelt, war eine äußerſt unerquickliche und 
unſaubere. Spielzeuge mit politiſchen Anſpielungen waren heute eben jo 
ſelten, wie am vorigen Neujahrstage. Ihr Correſpondent bemerkte nur 
Eins, das aber ganz im Geheimen verkauft wurde; es ſtellte einen Mann, 
der ganz das Ausjehen von Buffet hatte, auf der Tribüne dar: zog man 
an einer Schnur, ſo ſprang ein rothes Männchen aus dem Kopfe des Mi⸗ 
niſters hervor. Das Spielzeug führt den Namen „Peril social“, Heute 
war in Paris vom frühen Morgen an Alles auf den Beinen. Ueberall 
ſah man Leute zu Wagen und zu Fuß, die mit Neujahrsgeſchenken zu 
ihren Bekannten und Verwandten eilten. Beſonders zahlreich waren die 
Kinder, die meiſtens Blumenſträuße in der Hand hielten, um ſie bei den 
Großeltern, Tanten und Oheimen gegen ſolidere Geſchenke vortheilhaft aus⸗ 
utauſchen. Die Kinder ſahen heiter und vergnügt aus, auch die 
litter, viele Hausväter aber machten ein mürriſches Geſicht. In 
den Kaffees und Wirthshäuſern wurde viel auf das neue Jahr ge⸗ 
trunken. Die ganze officielle Welt war auch in Bewegung. Der 
Marſchall Mac Mahon wollte Anfangs nur in Paris empfangen, 
aber der Herzog von Audiffret⸗Pasquier, der Präfivent der National⸗ 
Verſammlung, erhob Einſpruch und wollte nicht zulaſſen, daß der Mar⸗ 
ſchall es mit dem Artikel 8 der Verfaſſung ſo mache, wie Napoleon III. mit 
dem Wahlgeſetz vom 31. Mai, das er zuerſt befürworten ließ und gegen 
welches er dann handelte, um ſich populär zu machen. Der Marſchall war 
genötbigt, ſich beute Morgen nach Verſailles zu begeben, um dort den Prä⸗ 
ſidenten der National⸗Verſammlung und die übrigen Mitglieder des Bor: 
ſtandes derſelben, die er zuerſt nach der Nicht⸗Hauptſtadt halte kommen laſſen 
wollen, zu empfangen. Die Verſailler, die, ſeit ihre Stadt die Häuptſtadt 
von Frankreich geworden iſt, die Gewohnheiten aller Hauptſtädter angenom⸗ 
men haben und anti⸗gouvernemental geworden ſind, zeigten ſich keineswegs 
begeiſtert für Mac Mahon und ſeine — Die erſte Perſon, welche 
der Marſchall in Verfailles empfing, war der Biſchof von Verſailles, was 
nicht allein den Verſaillern mißfiel. Man meint, es ſei lächerlich, daß der 
Calotin (Spitzname für die Geiſtlichen) überall den Vorrang haben müßte. 
Als der Marſchall mit den Miniſtern Buffet und de Ciſſey (Krieg) und ſei⸗ 
nem Adjutanten General d' Abzac zum Präfidenten der National⸗Verſamm⸗ 
lung fuhren, ertönte fein Ruf und ſah man keine Begrüßung. Buffet war 
der einzige der Begleiter des Marſchalls, der ſich nicht in Uniform befand. 
Gleich nach dem Empfang in Verſailles begab ſich der Marſchall nach Paris 
urüd, um dem Empfang im Elpyſee vorzuſtehen. Er war dabei von den 
rdinälen Guibert und de Bonnechoſe — derſelbe war eigens nach Paris 
gekommen —, bon einigen Marſchällen und Admiralen und feinem ganzen 
militäxiſchen Hofſtaat umgeben. Zuerſt erſchienen vor dem Haupte Frankreichs 
das diplomatiſche Corps, mit dem geiſtlichen Nuntius an der Spie, den der 
Marſchall mit beſonderer Zuvorkommenheit behandelte. Nach dem diplomatiſchen 
Corps erſchienen vor dem Marſchall die Unterſtaalsſecretäre, der Staatsrath, die 
verſchiedenen Deputationen, die Geiſtlichkeit, die Gerichte, die übrigen Staatslörper 
und zuletzt ungefähr 400 Offiziere der Armee, unter denen ſich auch viele Oſſiziere der 
Territorial⸗Armee befanden. Die Menge, die ſich vor dem Elyſee eingefunden, 
war ziemlich zablreich. Die Polizei trat ſehr ſtreng auf. An 500 Poltzei⸗ 
Diener waren in Thätigkeit und riefen dem Publikum fortwährend ihr 
„Circulez, Messieurs!“ zu. Die Avenue de Marigny, die neben dem Elyſee 
liegt, war ganz abgeiperit. Dort befanden ſich die Wagen und die Reiter⸗ 
Escorte der hohen Staatsklörper, die mit allem Prunk, welcher zur Zeit des 
. entfaltet wurde, nach dem Elyſee gekommen waren. Der Empfang 
war überhaupt äußerſt pomphaft. In dem Innern des Palais verſahen 
Garde de Paris zu Pferde, deren Uniform bekanntlich ſehr ſtattlich iſt, den 
Dienſt. Sie ſtanden mit ihren Carabinern vor den Treppen, wie einſt die 
Hundertgarden, wenn Napoleon III. in den Tuilerien einſtieg und dort ſe ine 
zuweilen inhaltſchweren, aber oft auch leichtſinnigen Worte an die Vertreter 
des Auslandes richtete. Der Marſchall Mac Mahon ſtebt zwar noch nicht 
auf der Höhe des dritten Napoleon, aber der Pomp, den er heute im ee 
enifaltete, ſtaud in Nichts dem nach, was früher in den Tuilerien zur Schau 
getragen ward. Die Menge vor dem Elyſee, die ſich im Allgemeinen ziem⸗ 
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lich rubig verbielt, machte Bemerkungen über den ariſtokratiſchen Anſtrich, 
den ihr Präfivent der Republik feinem Empfang gegeben. Die Boiſchafter 
und Geſandten bildeten den Gegenſtand der allgemeinen Neugierde. Beſon 
ders war es Fürſt Hohenlohe, der die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fi zog. 

ußer ihm war es der lürliſche Botſchafter und fein Gefo⸗ge, welche die 
Menge in Anſpruch nahmen. Die Türken batten die glänzendſten Eguipagen, 
worüber man fi wunderte, da fie ja jetzt doch nur 2% und nicht 5 pCt. zahlen 
zu können erklärt haben. Den Tag über herrſchte das ſchönſte Wetter in 
Paris. Seit beute Abend um 11 Uhr regnet es aber ſehr ſtark, was nicht 
allein den Buden auf den Boulevards, ſondern auch den Mastenbällen, 
welche heut Abend ſtattfanden, ſtarken Abbruch thut. 


Spanien. 

San Sebaſtian, 29. Decbr. [Eine earliſtiſche Granate 
beim deutſchen Conſul. — General Moriones. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Nachdem die carliſtiſchen 
Granaten ſchon früher beim engliſchen und franzöſiſchen Conſul, und 
zwar bei letzterem zu wiederholten Malen, ihre wenig gewünſchte Ein⸗ 
kehr gehalten, iſt heute kurz vor Mittag auch die Wohnung des 
deutſchen Conſuls heimgeſucht worden, ohne daß jedoch mehr als ma⸗ 
terieller Schaden an Fenſtern, Mauerwerk und Küchengeräthſchaften zu 
beklagen wäre. Die Granate iſt durch das Dach in eine Küche des 
5. Stockes geſchlagen, hat daſelbſt Alles zertrümmert und iſt durch den 
Schornſtein bis in das 2. Stockwerk hinuntergefallen, dort das ganze 
auf dem Herde befindliche Mittageſſen, zum Aerger der Hausfrau und 
Köchin, welche gerade zur Feier eines Namenstages fein angerichtet hatten, 
mit Schutt bedeckend und alles Geſchirr in Scherben verwandelnd. — 
Vorgeſtern Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr iſt endlich der langerwartete 
General Mortoned hier angekommen, begleitet von den unter ihm 
commandirenden Generälen. Von den Militärbehörden und dem Offizter⸗ 
Corps des Heeres, der Marine und den Freiwilligen aus Toloſa und den 
anderen kleinen Städten der Provinz und vielen Cloilperſonen empfangen, 
wurde er von der Menge bis an fein Quartier im Hotel Ezcurra bes 
gleitet, wo man dem „Befreier Toloſas“, dem Heer und den unbeſieg⸗ 
baren Städten Hernani und Guetaria ein kräftiges Hoch aus brachte. 
Moriones zählt hier am Orte viele Verehrer und hat hauptſächlich bei 
den Emigrirten aus Toloſa einen großen Stein im Brett. Als in den 
letzten Monaten des Jahres 1873 der Carliſten⸗General Lizarraga mit 
ſechszehn Bataillonen die Stadt belagerte und in Folge der engen Eins 
ſchließung die Lebensmittel anfingen auszugehen, blieb den liberalen Ver⸗ 
theidigern nichts anderes übrig, als in den nächſten Tagen ſich nach San 
Sebaſtian oder Guetaria durchzuſchlagen, oder ſich auf Gnade oder Un⸗ 
gnade ergeben. Letzteres wäre jedenfalls nimmer geſchehen, da man vor⸗ 
ausſehen konnte, welches Loos Einen dann erwartete. General Moriones, 
der die kritiſche Lage Toloſas kannte, befand ſich damals in Navarra, 
und beſchloß der bedrängten Stadt zu Hilfe zu kommen. In Eil⸗ 
märſchen zog er mit einem 9000 Mann ſtarken Armeecorps heran, in 
der Nacht vom 7. auf den 8. December die fürchterlichen Engpäſſe der 
Pyrenäen paſſirend. Nachdem er ſeinen ermüdeten Truppen in Renteria 
eine kurze Raſt gegönnt, durchſchritt er am 8. Nachmittags San Se⸗ 
baſtian ohne Aufenthalt und nahm in der Nacht feine Poſitionen zwi 
ſchen Hernani und Andoain, um am nächſten Morgen, am 9., die 
blutige Schlacht von Velabieta zu ſchlagen. Am Abend deſſelben Tages 
drangen die liberalen Truppen noch in Toloſa eln, deſſen Bewohner 
kaum eine Ahnung von dem gehabt, was draußen zu ihrer Rettung 
geſchehen. Aus jenen Decembertagen ſtammt die befondere Hinnel⸗ 
gung, welche die liberalen Toloſaner, durch ein Gefühl der Dankbar⸗ 
keit geleitet, dem tapferen General bezeigen, und deshalb war das 
Wiedererſcheinen deſſelben auf hieſigem Kriegsſchauplatze ein Feſttag für 
Alle. Moͤge der Mann, auf den man hier ſo viele Hoffnungen ſetzt, 
feinen alten, bei Oroquieta, Oteiza, Velabieta und anderen Orten erwor⸗ 
benen Ruhm bewahren und neue Blätter dem Lorberkranze des Siegers 
hinzufügen. — Wle in allen größeren Städten Spaniens ſoll morgen 
auch hier der erſte Jahrestag der Proclamation Don Alfonſo's XII. 
gefeiert werden. Zu dem Tedeum in der Kirche Santa Maria hat 
der Stadtrath den General Morienes, feinen Stab, die Militär⸗ und 
Civollbehoͤrden, die fremden Conſuln und andere Köͤrperſchaften ein⸗ 
geladen. — In dieſem Augenblicke durch die Glocke vom Caſtillo vor 
einer feindlichen Granate gewarnt, kann ich nicht umhin, einige Worte 
über die unſchätzbaren Dienſte zu jagen, welche uns die wachſamen 
„vigias“ leiſten. Tag und Nacht ſtarren die beiden Poſten, die nur 
von 12 zu 12 Stunden abgelöſt werden, auf die feindliche Batterie, 
und ſo wie der Blitz der abgefeuerten Kanone bemerkt wird, geben 
ſie das Zeichen, nach welchem man noch vollkommen Zeit hat, Schutz 
zu ſuchen. — Nach der außerordentlichen Beſchteßung Hernanis am 
23. d. iſt in den letzten Tagen eine auffallende Stille in den carliſti⸗ 
ſchen Batterlen eingetreten. Eben fo vor Guetaria, das ſeit dem 13. 
Mai d. J. auch ſchon über 8300 Granaten und 360 Bomben von 
den Carliſten erhalten hat. Guetaria beſitzt im Ganzen nur vier 
enge, auf einem felfigen Abhange liegende Straßen mit ungefähr 60 
Häuſern. Die Carliſten ſchießen aus nächſter Nähe vom Garate⸗ 
mendi, und es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß alle Häuſer in 
Ruinen liegen. Die Carliſten arbeiten fleißig auf der ganzen Linie 
und ſollen ſich auch durch neue Bataillone verſtärkt haben. Jedenfalls 
werden die erſten Tage des neuen Jahres uns neue und, wie es den 
Anſchein hat, blutige Ereigniſſe bringen. 


Großbritannien. 

London, 1. Januar. [Der Khedive und Herr Stephen 
Cave.] Es ſind in jüngſter Zeit zahlreiche Gerüchte in Umlauf ge⸗ 
kommen, welche eine Beziehung auf den Suezcanal haben und meift 
dahin zielen, dem Publikum einigen Schrecken einzujagen. So wurde 
aus der Nachricht, daß der Khedive in Paris wegen elnes Vorſchuſſes 
von 2,000,000 Pfd. Sterl. auf ſeine Gründeractien verhandelte, die 
Behauptung entwickelt, Herr Stephen Cave habe die egyptiſchen Fi⸗ 
nanzen in einer Unordnung gefunden, welche dle hoͤchſten Erwartungen 
noch überſtieg, und daraufhin gewiſſe Forderungen geſtellt, denen ſich 
der Khedive nicht unterwerfen wollte; ein auegeſprochenes Zerwürfniß 
ſei die Folge geweſen, und der Herrſcher am Nil habe, um die Eng⸗ 
länder zu ärgern, ſich alsbald mit feinem Gründeractien auf den Pariſer 
Markt begeben. Dieſe Darſtellung iſt durchaus falſch; der Zank zwiſchen 
dem Khedive und dem englifchen Abgeſandten weiſt ſich ſchon deshalb 
als eine leere Erfindung aus, weil es unmoglich erſcheinen muß, daß 
Herr Cave ſich binnen wenigen Tagen über die genaue Lage der egyp⸗ 
tiſchen Finanzen Klarheit verſchaffen konnte. Was den Vorſchuß auf die 
Gründeractien anbelangt, ſo iſt derſelbe zu 9 pCt. erzielt worden, und da es 
ſich um Abloͤſung der zu 18 pCt. verzinslichen ſchwebenden Schuld handelt. jo 
ſcheint es. daß der Khedive ein gutes Geſchäft und zugleich einen 
Schritt zur Ordnung feiner Verhältniſſe thut. Was nun gar die An⸗ 
gabe anbelangt, die Verpfändung der Gründer⸗Actlen ſei zum Aerger 
der Engländer in Paris vorgenommen worden, ſo klingt biefelbe dem 
mit den Verhältniſſen Vertrauten geradezu komiſch. Es iſt nämlich, 
wie die „Engl. Corr.“ aus beſter Quelle hört, der engliſchen Regie⸗ 
rung ausdrücklich bis zu dem Zeltpunkt der Erörterung im Parlament 
das Recht vorbehalten worden, auch die Gründer⸗Actlen käuflich an 
ſich zu bringen. Die unlängft von der Regierung erworbenen Suez 
canal⸗Actien find, wie ſchon telegraphiich mitgetheilt, auf dem Truppen⸗ 
Transportſchiff „Malabar“, welches das 107. Regiment aus Indien 
brachte, in Portamonth angekommen und von einem Beamien des 
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Schatzamtes in Empfang genommen worden. Das koſtbare Papier 
war in vier Geldſchränken verpackt. 
[Diplomatiſches. — Aus Kreta.] Die „Hour“ will wiſſen, 
daß in dem letzten türkiſchen Miniſterrathe unter dem Vorſitz des 
Sultan beſchloſſen worden jet, alle Cbriſten, welche an fremden Höfen 
als zürkiſche Vertreter fungiren, durch Muſelmänner zu erſetzen und 
in hohen Verwaltungsſtellen zu verwenden. Demſelben Blatte zufolge 
hätte die griechiſche Regierung durch ihren Conſul den unruhigen 
Kretern andeuten laſſen, ein Aufſtand würde auf keinerlei Unter⸗ 
ſtüzung von Griechenland her zu rechnen haben. 
Amerika. le 
Valparaiſo, 10. November. [Die chileniſche Geiſtlichkeit] iſt 
nunmehr offen auf den politiſchen Kampfplatz getreten, ungeſtüm und leiden⸗ 
ſchaftlich, und fordert, ohne Schonung aller concreten Intereſſen, die Erbes 
bung ver kirchlichen Gewalten über den Staat, für welchen die kirchliche Autorität 
die höchſte und maßgebende Inſtanz, der ſich alles Andere unterordnen wüſſe, bilde. 
Zu dieſem Zwecke, ſchreibt man der „K. 3. erließ der Erzbiihof von Santiago 
ein Rundschreiben au ſammiliche Pfarrer der Repudlik, in welchem viefe an⸗ 
gewieſen werden, ihren Schafen einzuſchärfen, keine Männer in den Congreß 
zu wählen, welche nicht entſchieden für die ſogenannten Rechte der Kirche 
einträten. Andere Heißſporne der chileniſchen Geiſtlichkeit beriefen eine Ver⸗ 
ſammlung, an der etwa 70 Weitgeiftlihe und 5 Frailes Theil nahmen, unter 
beſonderer Genehmigung des Erzbiſchofs, der durch ein ſturmverkündendes 
Hanvihreiben noch deſonders den Eifer der Herren ſchüren zu müſſen glaubte. 
Der Canonicus Gandarillas theilte mit, daß man bereits kräftig den Hirten⸗ 
eifer der Pfarrer angeregt und fie veranlaßt habe, auf jede Weiſe Stimmen 
für die gute Sache zu werben und namentlich Hilfskaſſen zur Unterſtützung 
der Wahlwühlereien zu gründen. Ibm folgte als Redner einer der Frailes 
und bat, den Klöſtern dieſelbe Aufforderung zugehen zu laſſen; trotz der 
ſchweren Zeiten würden ſie ſich nicht weigern, mit allen Muteln in den 
Kampf einzutreten. Ein längerer Wortwechſel entſpann ſich über den An⸗ 
trag des würdigen Herrn Blas Cannas, auch die Kanzel für dieſe gott: 
ſeligen Ziele auszunußen; indeß ließ man dieſen Vorſchlag fallen; vielleicht 
mochte die Perſönlichkeit, welche ibn vertbeidigte, den frommen Genoſſen 
nicht dag nötbige Vertrauen einflößen. Ltzeerer Herr hatte es namlich vor 
Kurzem mit ſeinen Pflichten als katholiſcher Prieſter vereinbar gefunden, der 
Frau eines clericalen Deputirten mit ſinnlichen Oelüften zu naben; das ver: 
drecheriſche Paar war jedoch überraſcht worden und der erzürnte Ehemann 
batte dem Verführer nicht nur im Hauſe, ſondern noch auf offnener Straße 
die Wucht feiner Fauſte fühlen loſſen. Die Sache blieb jedo für den Be 
troffenen ohne weitere Folgen, feine Obern ließen ihn unbeläftigt im Beſite 
feiner Pfründe, weil fie in ihm ein nützliches Nüftzeug erkannt hatten. Nach 
dielem Hin⸗ und Herreden wurde darauf der Felozugsplan ſeſtgeſetzt und im 
mweis auf die ſchwerbedrohten Sonderintereſſen aller Verſammelten eine 
unausgeſetzte Tbatigkeit empfohlen. Der Jeſuitis muß hat ſich in der letz⸗ 
ten Zeit mit Vorliebe Südamerika zugewandt; Chile trägt bereits feit Jah 
zen ſein tyranniſches Joch; ein peruaniſcher Biſchof, La Valle in Huanuco, 
ſuchte ihn auch in Peru einzuſchwärzen, Garcia Moreno erhob Ecuador zum 
aupiquartier des Ordens, während Buenos Aires blutige Scenen von Mord 
und Brand in ſeinen Mauern vor ſich abſpielen ſah, als die in der Preſſe 
und auf den Rednerbühnen erörterten zeligidien Fragen in der Maſſe ge: 
zündet batten. Das kleine Chile nimmt jedoch nunmehr trotz des langen, 
tiefeingewurzelten Einfluſſes, welchen die Geiſtlichkeit bier ſich zu ſichern 
wußte, den hingeworfenen Fehdehandſchuh | auf und ſchaut bewundernd 
auf den ſieghaften Gang, den das deutſche Volk, treu um feinen Helden⸗ 
taijer geſchart, die römiſchen Zwingburgen brechend, wandelt. Es genügt in 
dieſer Beziehung auf die Beratbung des Strafgeſetzbuchs, auf die Haltung 
ſeiner Preſſe, auf die freiheitlichen gäbrenden Meinungen der reiferen Ju⸗ 
gend und auf die Stimmung der gegenwärtig am Ruder befindlichen Män⸗ 
ner hinzumeifen, um zu erkennen, daß auch hier Liebe zum Fortſchritt auf 
alen Gebieten thälig die Herzen beſeelt und das lebende Geſchlecht befeuert, 
Ale mit geſundem Streben unvereinbareu Elemente unſchädlich zu machen. 
Somit kann man 2 den Arbeiten des neugeſchaffenen clericalen Wahl⸗ 
üsſchuſſes entgegenſel en. 

ö Gaſparaiſe 25. November. [Zum Schulweſen. — Aberglau be.] 
Die chileniſche Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, thut gegenwärtig in 
anerkennenzwertber Weiſe viel für den öffentlichen Unterricht durch Grün⸗ 
dung und Dotirung von Schulen und Verſendung nützlicher Bücher an 
lämmtlihe Elementaranftalten. Bei den böberen Lehrlörpern find es beſon⸗ 
ders die exacten Wiſſenſchaften, die vorzugsweiſe eine liebevolle Pflege er⸗ 
fabren, und es ift ein Zeichen der dei, daß der am meilten von 
der Volksgunſt getragene liberale Präſidentſchaftscandidat, Mackenna⸗Vicunna, 
in ſeinem Wahlprogramme ſeinen Anhängern ſogar verſpricht, aus allen 
vom Staat unterhaltenen Gymnaſien das Lateiniſche und Griechiſche zu ver⸗ 
bannen, worüber man allerdings nur die Achſel zucken kann. Zur Bele⸗ 
bung der naturwiſſenſchaftlichen Fächer ſandte kürzlich die Regierung den 
Ingenieur Segers nach Europa; derſelbe ſoll „Vorleſungen über Phyſik in 
der Sorbonne oder in der Polpiechniſchen Schule von Paris hören, die Labo⸗ 
ratorien der bedeutendſten Fachmänner in Paris, Wien, Heidelberg, Berlin, 
Göttingen und London beſuchen, ſich in der Handhabung der feinſten Appa⸗ 
rate, namentlich der bei ſpectral⸗analytiſchen, magnetiſchen und tbermoselec- 
trifchen Unterſuchungen nöthigen Inſtrumente üben, ſich über die neueſten 

oriſchritte der Telegraphie unterrichten und endlich ſich über angewandte 

as in Bezug — öffentliche Hygiene und Trinkwaſſer genau unterrichten. 
Dafür wird ihm eine jährliche Summe von 2000 Peſos ausgeworfen und 
die Bedingung auferlegt, nach feiner Rückkehr ſieben Jahre lang den Lehr 
Kuti der Phyſit auf der Univerfität don Santiago zu verieben. — 
Jahre 1874 wurden die Clementarſchulen der Republik von 85,442 Zöglin⸗ 
en beſucht. Dieſe Anftalten erhielten einen Staatezuſchuß von 497,645 
eſos, während im Allgemeinen für den geſammten Elementarunterricht 
80,418 Peſos verausgabt wurden, d. b. 5 pCt. der Staatseinnahmen, fo 
daß auf jeden Schüler genau 17 Peſos 50 Sts. kamen. — Der Telegrapben⸗ 
dienſt wird meilt von Frauen beſorgt, die eigens für benfelben vorgebildet 
werben. — In Santiago ift eine neue Seitung in franzöſiſcher Sprache er⸗ 
ſchienen unter dem Titel „LCtranger“ ibre eiſte Nummer theilt mit, daß fie 
das pificielle Organ der franzöſiſchen Geſandtſchaft iſt. — Religiöſer Aber⸗ 
glaube und Schwindel, eifrig genährt von gewinnſüchtigen Prieſtern, ſpukt 
u in Chile fleißig herum. So behauptete ein Junges Madchen in Rengo, 
en böfen Geiſtern 9 zu ſein, und wand ſich ſcheindar in ſchrecklichen 
dchmerzen. Der Herr Pfarrer kannte zwar einen urkräftigen Segen, legte 
binnen geweihten Roſenkranz auf ihren Körper und erſuchte mit ſalbungs⸗ 
dener Stimme dann, die Zauberworte sprechend, die Dämonen, ſich zu 
rücken. Allein dieſe zeigten dazu wenig Luft, ſondern fuhren fort, die Aermſte 
I weiblich zu zwicken, wie aus dem . Wehgeſchrei derſelben zu 
ließen. Der Pfarrer nahm feinen Nofentranz fort und ſtand ratblos und 
erlegen da während das Opfer der Höllengeiſter wieder aufzuathmen ſchien. 
Mitt „währen 105 geist. N 
wedtlerweile hatte ein undeiliger Anweſender ftill feine Uhrkette gelöſt, die 
gen ihrer dicken Glieder a wie ein Roſenkranz anfühlte, legte dieſelbe 
— auf den Leib der Beſeſſenen und ſprach dazu eierlich einige Kraft⸗ 
feine g, 208 Spiel mit den Krämpfen widerholte ſich, bis der Eroreiſt lachend 

— Rette dem Madchen vor die Augen hielt. Beſchamt ſprang daſſelbe 
Ölen tem Schmerzenslager auf und enteilte aus dem Zimmer. Die 
er find bis dato noch nicht wiedergekommen. 


Propinzial-Feitung. 


römische Breslau, 5. Januar. [Verlänger tes Jubiläum.] Die 
deut ix ae des heutigen Blattes die 

der Papſt für da um Breslau einſchließlich des 
elegaturbezietz die Jublläumszeit bis Oſtern d. J. verlängert habe. 


—d. Breslau Proteſtant 5 

6 „4. Januar. en- Verein.] Den zweiten 

Hader Reibe der bom Wasen des Broteftanten-Bereing im Diufitfanle det 

bn veranſtalteten Vorträge hielt geſtern Abend vor einem zahlreichen 

N brerkreiſe Digconus Döring „über bie indischen Religionen“. Es könne 

m bierbei, wie Redner einleitend bemerkt, nur um Vorder⸗Indien handeln, 

eil Hinter⸗Indien nie ne Bedeutung in der Entwickelungsgeſchichte der 

Menſchbeit erlangt habe, Nebner schilderte nun, wie der derrſchende Stamm 

r Arier, deſſen teligiöie Denkweiſe ſich im Buche der Veda niedergeſchla⸗ 

gen, von dem Geſtirrdienſt zum Glauben an einen Golt (Brahma) erhoben 
habe, aber an einen Gott in Dreigeſtaltigkeit mit 8 U 


chiedenen aufgeſtellten Hypotheſen über die urſprüngliche deen 1055 al 


Inder haben das indiſche Volt recht armſelig in feinen refinipi ; 
en erſcheinen laſſen. Dies habe ſich geändert, ſeit eee ee 
N der, die Veda, herausgegeben und ſtudirt worden. Die Veda nimmt bei 
en Indiern einen ungemein hohen Rang ein; ihr Inhalt gilt den Ortbo⸗ 
deren als ablolate Wahrheit. Einzelne Bücher derſelben find jedoch fo ſeicht, 
5 ihre Aufnahme in das heilige Buch kaum erklarlich erſcheint. Andere 
ucher dagegen enthalten fo ſchöne, geiſtvolle Stellen, daß fie unſere religiöfe 


m} er dieſelbe in Gegenwart von 
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Anſchauungsweiſe anbelmeln. Der Beabmaismus, wie er ſich in den Beda's 


[Internationaler Depeſchen Verkehr.] Der in Petersburg am 10. 7 


darſtellt, iſt und bleibt ein Polytheismus, wenn auch inſofern modificitt, daß] Juli v. J. abgeſchloſſene internationale Telegraphenvertrag, dem auch Gr 


der im Gebet angerufene Gott als der allein boͤchſte gedacht wird. Die 
Gottheit wird niemals in der Geſtalt eines Götzenbildes verehrt. Erſt Prieſter⸗ 
ſatzung und Prieſterwort hat in ſpäterer Zeit die ideale Gottheit der Veda's 
berabgejogen. Der Gott der Veda's iſt ein gerechter Richter, aber auch barm⸗ 
berzig, er iſt allgegenwärtig und allwiſſend. Deshalb fühlt ſich der Inder 
keinen Augenblick außerhalb des Schutzes der Gottheit. Eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit unſeren religiöſen Ueberzeugungen iſt hierin unleugbar. Die 
Veda's kennen im Gegenſatze zu dem ſpäteren Brahmaismus keine Metem⸗ 
pſychoſe, ſie lehren ein perſönliches Fortleben. Redner gab hierauf für ſeine 
ir Belege, indem er einige hochpoetiſche Stellen aus den Veda's 
mittheilte. 

Hieran knüpfte ſich eine kurze Bettachtung des Buddhaismus, den Red⸗ 
ner mit der Philoſophie des Unbewußten vergleicht. Bei einer religiöſen 
Anſchauung, welche als letztes Ziel das unbewußte Nichts ſetzt, kann, wie 
Redner ausführt, von keinem ſittlichen Streben die Rede ſein, ſie kann keinen 
Antrieb geben, das firtlihe Bewußtſein zu heben und zu fördern. In Tibet 
bildete ſich der Buddhaismus zum Lamaismus aus. Hier macht ſich der 
Prieſter ſogar unſterblich, weil nach ſeiner Lehre die Seele des Prieſters bei 
ſeinem Tode ſofort in einen anderen Menſchen wog nen Gegenwärtig zählt 
der Buddhaismus mit ſeiner perverſen religiöſen Vorſtellung noch ca. 150 
Millionen Anhänger. Es bietet ſich alſo hier noch ein ſehr großes Feld der 
Thätigkeit, das religiöje Bewußtſein von Menſchen zu heben und zu läutern. 
— Der Vortrag wurde mit ſichtlichem Intereſſe von den Zuhörern entgegen⸗ 
genommen. 


—r. Kattowitz, 4. Januar. [Neue Halteſtelle. — Ausgeſetztes 
Kind. — Großes Aufſehen.] Die Bewohner von Zawodzie und Um⸗ 
gegend haben eine Petition an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direction ge⸗ 
Aci in Kunigundenweiche eine Halteſtelle zur Aufnahme von Perſonen 
ur errichten. Dem Vernehmen nach iſt Ausſicht vorhanden, daß dem G⸗⸗ 
uche ſtattgegeben werden wird. — In dem Kaufmann Glodny'ſchen Neubau 
hierſelbſt iſt am Sylveſter⸗Abend ein circa 8 Wochen altes Kind männlichen 
Geſchlochts — eingewickelt in ein altes Stück Bett und blaue Schürze — 
aufgefunden worden. Die unnatürliche Mutter iſt noch nicht ermittelt. — 
Vier Prieſterinnen der Aphrodite Pandemos waren von der heiligen 
Hermandad in der Nacht vom 2ten zum Zten Januar aufgegriffen 
worden und wurden dazu verurtheilt, den Schnee von den Straßen zu kehren 
und abzufahren. Der Vorgang, der ſich am Vormittage des geſtrigen Wo⸗ 
chenmarktes abspielte, erregte begreiflicher Weiſe großes Auffehen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vor einigen Tagen iſt 
wieder ein Trichinen Erkrankungsfall conſtatirt. Da der im Krankenhauſe 
aufgenommene Kranke jedoch in letzter Zeit viel verreiſt geweſen, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß er die Krankheit ſich außerhalb geholt hat. Ferner ſind 
dem Vernehmen nach in Schönberg und Umgegend eine Menge von Er⸗ 
krankungen an Trichinoſe in letzter Zeit vorgekommen. 

+ Schweidnitz. Die hiefige Itg. meldet: Am 3. d. M. früb erſchoß 
ſich der Einjährig⸗Freiwillige H. bei der hieſigen Artillerie in ſeinem Quartier 
auf der Hohſtraße. Motive find unbekannt. SUR 

A Oels. Durch das unvorſichige Umgeben mit einem Schießgewehr zog 
ſich am 23. v. M. der Sreiftellenbehber Sternagel in Niedermühlwitz eine 
Verletzung zu, welche am 26. ſeine Unterbringung in die Krankenheilanſtalt 
Bethanien in Breslau nothwendig machte. Um einen Hund zu erſchießen, 
griff St. nach der geladenen, in der Stube hängenden Jagdflinte. Das Ge: 
wehr entlud ſich und der Schuß ging dem Freiſtellenbeſißzer durch die linke 
Hand. Obwohl die en als keine lebensgefährliche zu bezeichnen, jo 
dürfte doch eine Amputation ſich nicht vermeiden laſſen. 

Kattowitz. Die hieſige Zeitung erzäblt: Vor ungefähr 2 Monaten 
verlangte ein Fremder in einem am Babnhofe gelegenen Hotel garni ein 
Nachtquartier. Der Reiſende war ein vornehm gekleideter junger Mann, der 
ſich für einen aus Paris nach Galizien an den Hof des Grafen P. berufe⸗ 
nen Hauslehrer ausgab. Der Wirth ſchenkte dieſer Ausſage um fo eher 
Glauben, als der junge Mann fließend franzöſiſch und polniſch, dagegen 
deutſch nur mangelhaft ſprach und auch ſeine Manieren nicht unangenehm 
waren. Ohne daher Arges zu ahnen, verſorgte der Wirth den Reiſen⸗ 
den bereitwilligſt mit den beſtellten Erfriſchungen und verſprach ihm 
auch, ihm vor feiner auf 11 Uhr feſtgeſetzten Abreiſe noch ein 
Beeſſteak bereiten zu laſſen. Der vermeintliche Pädagoge ließ ſich 
daſſelbe vortrefflich munden, traf aber, obgleich die Zeit ſchon vorgeſchritten 
war, nicht die geringſten Anſtalten zur Abreiſe. Jedoch machte ſich eine ge⸗ 
wiſſe Unruhe und Verlegenheit in en Geſichtszügen geltend, fo daß der 
Wirth, auſmerkſam geworden, fragte, warum er nicht zur Bahn gehe, 
da der Zug in wenigen Minuten abgehen müſſe. Nun ſtellte es ſich 
beraus, daß der Hauslehrer des Grafen P. kein Geld bei ſich führe, 
da ihm daſſelbe auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen ſei, 
indeß habe er einen Bekannten am Orte, den er aufſuchen und um ein 
Darlehn bitten wolle. Nach einiger Zeit kehrte er zurück und theilte dem 
Wirth, einem humanen, einſichtsvollen Manne, mit, daß er nur ſo viel von 
ſeinem Freunde erhalten, als er knapp auf die Reiſe brauche, ſeine Zeche 
müſſe er ſchuldig bleiben, laſſe aber feine Reiſetaſche, die werthvolle Bücher 
bewahre, als Pfand zurück, um fie in ſpäteſtens vierzehn Tagen auszulöſen. 
Da der junge Mann durchaus vertrauenerweckend ausſah und der 
Wirth mit aer bedrängten Lage aufrichtiges Mitleid fühlte, ſo 
nahm er nicht nur das Meifegepäd als Pfand in Empfang, ſon⸗ 
dern gab dem Fremden noch eine kleine Reiſeunterſtützung in baarem 
Geld. Seitdem ſind zwei Monate vergangen, ohne daß unſer Jugendbildner 
den geringſten Verſuch machte, ſeine „werihvolle Bücher“ enthaltende Reiſe⸗ 
taſche einzulöſen. Der Wirth glaubte daher in ſeinem Rechte zu ſein, wenn 
eugen öffnete, was vor einigen Tagen ge⸗ 
fhah und — ſeltſamer Gelehrter! — das vollſtändige Handwerkszeug eines 
Wanderſchuſters kam zum Vorſchein. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 4. Januar. Die Börſe entbehrte heute nicht einer feſten Stim⸗ 
mung, doch war eine allerdings nur unbedeutende Abſchwächung gegen 
geſtern immerhin bemerkbar. Als ein günſtiges Zeichen bleibt hervorzuheben, 
daß der Verkehr für Capitalsanlagewerthe einige Zunahme gewann. Auch 
auf dem Geldmarkte hatte die Spannung, die in den Tagen zupor beſtand, 


— 


nachgelaſſen, und es waren feinſte Briefe zu 5% Z am offenen Markte leicht] 34, 


zu placiren. Einer regen Kaufluſt begegneten Reichsbankantheile bei ſteigen⸗ 
dem Courſe, auch Discontocommandis waren beachtet bei ſchwankenden No⸗ 
tirungen. Abgeſehen hiervon traten auch einzelne Speculanten mit Haufe» 
unternehmungen in den Markt und verliehen hierdurch auch dem Verkehr in 
den Speculationspapieren wenigſtens zeitweiſe einiges Leben, im Ganzen 
blieb aber die Geſchäftsthätigkeit doch ziemlich beſchränkt. Von den interna⸗ 
tionalen Speculationseffecten eröffneten Oeſterreichiſche Creditactien mit etwas 
berabgeſetzter Notiz, zogen dann aber im Courſe an und ſchloſſen, nachdem 
fie auch noch eine kleine Repriſe überſtanden hatten, mit einer Avance von 
3 M. In der zweiten Hälfte der letzten Börſenſtunde befeſtigte ſich die Hal⸗ 
tung überhaupt, ſo daß auch die anderen hierher gehörigen Werthe Cours⸗ 
erhöhungen davontrugen. Oeſterreichiſche Nebenbahnen dlieben ſtill. Dis⸗ 
contocommandit 131,25, ultimo 129% 130% —129% —13U%, Dortmunder 
Union 10, Laurahütte 69,50, ultimo 69,50 — 69,40. Ausländiſche Staats⸗ 
anleihen waren mit Ausnahme der zöſterreichiſchen Papiere wenig feſt. 
Oeſterreichiſche Renten und Loos⸗Deviſen behaupteten ſich in großer Be⸗ 
liebtheit. Italiener und Türken blieben unbeachtet. Amerikaner waren gut 
zu laſſen. Ruſſiſche 1 verhielten ſich rubig. Pfd⸗St.⸗Anleihen beſſer, 
Bahnen und Prämienanleihen gedrückt. reußiſche und andere deuiſche 
Staatspapiere. nicht ganz undelebt zu letzten Courſen, Prioritäten waren zu 
Capitalanlagen vielfach begehrt, Freiburg J., Bergiſch 3% 2 und Ober: 
ſchleſiſche 1874 fanden vorzugsweiſe Beruckſichtigung. Auch öſterreichiſche 
Prioritäten waren ziemlich belebt, Kaſchau höher, Ungar. Oltbahn II. beſſer. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine recht feſte Haltung, trotzdem die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen ihre geſtrigen Courſe nicht voll be⸗ 
haupten konnten. Halberſtädter zogen an, auch Stettiner beſſer, Potsdamer 
chwächer, Anhalter behaupteten ſich auf letzter Notiz, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn ra Halle⸗Sorau etwas matter. Leichte Bahnen 
waren überhaupt ſchwach. Bankactien meiſt unbelebt. Bankverein zog an, 
Preußiſche Bodencxedit ſchwächer, Preußiſche Hypetheken⸗Actienbank anziehend, 
Engliſche Wechslerbank beliebt, Hübner Hypothek und Mecklenburger Hypothek 
beſſer, Meininger wiederum niedriger. 12 den Induſtriepapieren blieven die 
Umſatze klein. Ahrens höher, Gericke beſſer, Omnibus zog etwas an, Große 
Pferdebahn ſteigend, Viehhof gefragt, Deſſauer Gas feſt und lebhaft, Sentker 
Fagonſchmiede, Schraubenfabrik und Schaaff Feilen beliebt und theilweis zu 
beſſerem Courſe begehrt. Baltiſcher Lloyd, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 
bevorzugt. Bochumer beſſer, Victoriahüite gut beachtet, 83 Louiſe 
ogen an, Arenberg und Tarnowitz, Maſſener, Schleſiſche Kohlen beſſer, 
Phönix anziehend. Bochumer niedriger. — Um 2½ Uhr: Sf Credit 349, 
ombarden 204, Franzoſen 533, Reichsbank 167%, Disconto: ommandit 130, 
Dortmunder Union 10, Laurahütte 69%, Köln⸗Mindener 95%, Rheinifche 
114%, Bergiſche 79%, Rumänen 26%. (Bank⸗ u. 9.3.) 


— 


dritannien nachträglich beigetreten iſt, trat mit dem 1. Januar in Kraft und 
enthält viele Aenderungen des am 14. Januar 1872 zu Rom vereinbarten 
Vertrages, der bis jezt noch Giltigteit hatte. Nach dem neuen Vertrage 
find Adreſſen zuläſſig, welche in einer verabredeten oder abgekürzten Form 
niedergeſchrieben werden. Es iſt aber hierzu eine Vereinbarung zwiſchen dem 
betreffenden Telegraphenamte und dem Telegrammempfänger nölbig- 
können in Zukunft dringende Telegramme aufgegeben werden, welche allen 
anderen Privattelegrammen vorgehen. Für dieſe ift die dreifache Gebühr 
zu entrichten. Die der Gebührenberechnung im europäiſchen internationalen 
Verkehr zu Grunde liegende Einheit bleibt das Telegramm von 20 Worten. 
Die Gebühr wächſt um die Hälfte für jede ferneren 10 Worte, bezw. für den 
10 Worte nicht erreichenden Uleberſchuß. Für den außereuropaiſchen Verkehr 
wird die Gebühr auf dem ganzen Wege nach Worten berechnet, entweder mit 
oder ohne Vorbehalt einer Minimalwortzadl. Diejenigen Zuſatze, welcher 
der ya en bezüglich der Zuitellung in die Wohnung, der bezahlten Ant⸗ 
wort, („Rückantwort bezahlt.“ durch RP, Reponſe payee, ausgedrückt, wid 
als ein Wort gerechnet) der Empfangsanzeige, der Dringlichkeit, der bezablten 
Collation, der bezahlten Expreßbeförderung oder der Nachſendung in die Ur⸗ 
ſch rift ſeines Telegramms aufzunehmen beabſichtigt, müſſen unmittelbar vor 
der Adreſſe ſtehen. Die bezahlte Collationirung muß bei denjenigen Privat⸗ 
telegrammen erfolgen, welche geheime Stellen in Ziffern oder Buchſtaben 
baben. Die Nachſendung von Telegrammen, welche bisher nur innerhalb 
des Adreßſtaates einzutreten hatte, iſt auf ganz Europa erweitert worden. 
Die größte zuläſſige Länge eines einzelnen Taxwortes, für welches bisher 
die Ausdehnung bis auf ſieben Silben zuläſſig war, iſt auf fünfzehn Morſe⸗ 
zeichen (in dieſe fallen alle Doppellauter, das „ſch.“ ꝛc.) im Europaiſchen und 
auf zehn dergleichen im außereuropäiſchen Verkehr feſtgeſetzt. 


lie Ernte Erträge im Jahre 1875] Der „Deutſche Reichs⸗ 
und Königl. Preuß. Staatsanzeiger“ bringt nun ebenfalls eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ernt.⸗Erträge im Jabre 1875 in Preußen und fügt die Erträge 


aus den letzten 10 Jahren bei. Danach war die Ernte in Schleſien: 


4 8 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 7 5 Raps. Bude 
1866 0,85 0,81 0,84. 0,86 0,93 0,2 0,91 — 
1867 0,89 0,89 0,86 0, 8 1,05 085 0,76 0,79 
1868 1,01 0,82 0,76 0,80 0,81 0,94 0,99 0,76 
1869 0,54 0,93 0,95 0,36 1,03 0,95 0,67 1,00 
1870 1,00 0,97 0,89 0,88 0,67 0,95 0,66 1,08 
1871 0,96 0,89 0,93 1,01 0,95 0,62 0,96 0,68 
1872 0,852 0,74 1, 104 1,00 0,81 1,07. 1,09 
1873 0,86 0,89 0,90 0,91 082 0,81 0,91 0,68 
1874 1,02 1,00 0719 0,73. 0%, 09 097 0,76 
1875 0,79 0,89 0,72 0,71 0,62 0,89 0,88 1,16 

Zehnjähr. 

Durchſchn. 0,90 0,865 O,ss 0,89 0,88 0,55 0,8 0,88 


Nach dieſer Zuſammenſtellung nimmt die vorjährige Ernte in Weizen 
die zehnte oder letzte Stelle ein, in Roggen waren drei Jahrgänge beſſer, 
vier ſchlechter als die letzte Ernte. In Gerſte und Hafer war die vor⸗ 
jährige Ernte wieder die ſchlechteſte in dem zehnjährigen . 7 in 
Erbſen war nur die Ernte des Jahres 1874 geringer. Die Ernte in 
Kartoffeln nimmt die fünfte Stelle in obiger Scala ein, die in Raps 
. und nur die in Zuckerrüben war die beſte innerhalb neun 

ahren. 

rbſen nicht erreicht, bei Roggen, Kartoffeln und Zuckerrüben übertroffen 
worden, während beim Raps der Ausfall der borjährigen Ernte genau dem 
zehnjährigen Durchſchnitt entſpricht. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 4. Januar, Rahm, 2 Uhr 30 M. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 203, 20. Pariſer Wechſel 80, 95. Wiener Wechſel 177, 90. 
Böhm. Weſthahn 169. Eliſabethbahn 147%. Galizier 182%. Franzoſen“) 
265%. Lombarden ) 101%. Nordweſtbahn 126%. Silberrente 65%. 
Bapierrente 617. Ruſſiſche Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 99%. Ameri⸗ 
kaner 1885 100%. 1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 296, 80. Creditaetien“) 
1734. Bankactien 768, 00. Darmſtädter Bank 118%. Berliner Bank 
verein — Frankfurter Wechslerbank 75%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 89%. 
Meininger Bank 80. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 72%. Ungar. 
Staatsl. 171, 40. Ungar. Schatzanweiſungen alte 94%. dio. neue 93%. 
dio. Oſtbahn ⸗Obligat. II. 65%. Central ⸗Paciſie 91%. Reichsbank 
165%. Kölns Mindener Looſe —. Baieriſche Prämien- Anleige —. 
Badiſche Prämien» Anleihe —. Badiſche Looſe —, — Braunſchweiger 
Privat⸗Discont — pCt. — Recht feſt, aber wenig belebt. 

Nach Schluß der Börſe: Credvitactien 174%, Franzoſen 266%, Lom⸗ 
barden 101%, Galizier —, 1860er Looſe — —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, 
Reichsbank 186. 

*) Per medio reſp. per ultims. 

amburg, 4. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 117%, Silberrente 657, Eredit⸗Actien 174%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 116%, Franzoſen 665, Lombarden 255, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 114%, Laurahütte 69, Commerzbank 83%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 123%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 59, do. 
neue —, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 95%, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 79, Disconto 5 pCt. —. 
Internationale Bank 82. Ziemlich feſt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 13 Br., 20, 07 Gld., London kurz 
20, 34 Br., 20, 26 Gld., Amſterdam 167, 70 Br., 166, 90 Gld., Wien 176, 
50 Br., 174, 50 Gld.„J Paris 80, 20 Br., 79, 60 Gld., Petersburger Wedel 
— 5 Br., 259, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. —, — Br., —, 

Hamburg, 4. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, anf Terminc behauptet. a loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. 
Januar 202 Br., 200 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 208 Br., 207 G. 
Roggen pr. Januar 148 Br., 146 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 
154 Br., 153 Gd. Hafer feſt. — Gerſte ſtill. — Rüböl feſter, loco 
71, pr. Mai 70% per October pr. 200 Pfd. 68%. Spiritus matt, pr. Januar 
34, pe. ** ärz 34%, per April⸗Mai 36, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100% 37. Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. etroleum feſt, Standard 
white loco 12, 35 Br., 12, 30 Gd., per Januar 12, 20 Gd., per Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Wetter: Froſt. 

Liverpool, 4. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,006 Ballen. Gefragt. Ankünfte ſtetig. Tages⸗ 
import 63,000 B., davon 54,000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen oſtindiſche. 

Liverpool, 4. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert, Ankünfte williger. a 

Mipdl. Orleans 7%,, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
air Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4 , middl. Dhollerab 4, fair 

engal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 7%. 

Mancheſter, 4. Januar, Nachmutags. lr Water Armuage 7%, ler 
Water Taylor 8%, 2or Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 11, 30r: 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mapvoll 11%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 36r 
Warpeops Qualitat Howland 12%, 40 Double Weſton 12%, 60x Double 
Weſton 16, Printers % % 8, pfünd. 117. — Mäßiges Geſchäft, 
Preiſe feſt, behauptet. 

Schluß Course. 


Petersburg, 4. Januar, Nachmittags 5 Uhr. 
Wechſel auf London 3 Mon. 31%. do. Hamburg 3 Mon. 267%. do. Amſterdam 
3 Mt. 158%. do. Paris 3 Mt. 329%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 229. 
1866er Präm.⸗Anl. (gſtplt.) 224. 4 Imperials 6, 26. Große Ruff. Eiſen⸗ 
n 162. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104%. Privatdiscont 6% pCt. 
rn 4. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 50. eisen loco 11, 00. Roggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 75, 
Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 13, 25. Wetter: 8 Gr. Kälte.“ 
Königsberg, 4. Januar, Nachm. 2 2000 etreipemartt] Weizen 
unverändert, Roggen matt, loco 121/422 pfd. Abe Bollgew. 1 3,00, pr. 
Januar⸗Februar 133, 00, per Frühjahr 139, 00, Mai⸗Juni 140, 00. — 
Gerſte till. — Hafer ruhig, inländiſcher loco Be 2000 Pfd. Zollgewicht 
156, 00, per Januar⸗Februar 148, 00, pr. Frühjahr 156, 00. 75 a 
Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 160, 00. — Spiritus pr. 0.8 5 5 
pCt. loco 43, 75, per Januar⸗Februar 43, 75, per Frühjahr 47, 50. — 
wer‘ 1 A Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
anzig, 4. Januar, Nachmittag r. 6 1 
geſchäftslos, Umjak 50 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfd, Hollgewicht 195,00, 
dellbunter 202, 00 bis 203, 00, bochbunter und glafig 207, 00 bis 209, 00, 
per April⸗Mai 203, 00. Roggen malt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 
inlandiſche 150, 00, per April-Mai 151, 00. — Kleine Gerſte per 2000 Pfd. 
u ew. 135, 00, große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 160, 00. — 
2 — Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 157, 00 bis 159, 00. Hafer 


Der zehnjährige Durchſchnitt iſt bei Weizen, Gerſte, Hafer und 


IS 200 Pfd. Zollgewicht loco 165, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 
42. 50. — Weiter: Froſt. f u ö ur 
i 


Berliner Börse vom 4. Januar 1876, 


Ne 


Neihtögenndfäge des Neichs-Oberhandeld-Gerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 
Leipzig, 28. Decbr. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandele⸗ 


gerichts ſind folgende: 


Wenn die Gründer einer Actiengeſellſchaft nach deren Conſtituirung X: 
tien, welche fie übernommen haben, zur Zeichnung aufgelegt baben, fo it 


Wechsel-Course. Elsenbahn-Stamm-Astien. das zwiſchen ihnen und den Zeichnern durch die Zeichnung entſtandene Rechts⸗ 
e e eee eee eee verhältniß nach den Beſtimmungen über Kauf zu beuriheilen. : Die Zeich⸗ 
London 1 Letr., 3 M | 28,15 d Berg-Mürkischo. 3 — 14 | 7925 ba nungsſtelle an ih bat nur die Function eines Werkzeuges der Actien-Emit- 
Baris 100 leben 3 TA 1,9990 bu erte rde % f 1885 be tenten, wenn nicht Umſtände vorliegen, aus welchen ſich ein anderes Ber: 
Dr ne bältniß zwiſchen ihr und den Emittenten ergiebt. — Der Auſſichtsrath einer 
Wien lee Fi. . T.ö 240 b IRarlin Hamburg. l — ( 16780 ba Actien⸗Geſellſchaft bat nicht die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon; er ver⸗ 

do. 40. . . 2 M. 5 1176,50 br Berl. Nordbahn . 0 | ftr. — tritt die Geſellſchaft nicht nach außen und kann weder für dieſe noch für 
Fonde- und Geld- Course. W e ih 95 A 1 5 — 1 = Dritten Rechtsgeſchäfte abſchließen. (Erkenntniß vom 

Btaats-Anl, 4% 165, 28 öhm. Westbahn. 5 sl . - oder 5 1 j l 

eg en) 99 40 Bel Beelen 7 — 4 DL eh Bei vorhandener Uebereinſtimmung zwiſchen Wechſel und Proteſt gilt 

Staats-Schuldscheine, 3, | 91,50 ba Cöln-Minden. . . 6% | — |4 | 95,75 ba als erwieſen, daß der vorgelegte Wechſel der proteſtirte war. Durch die 
Anleih 1855/34, 129.00 b. d Lit. B. 5 5 5 93 ba N11 N 5 1 

FF * W ale Nichtü u ereinſtimmung iſt aber der Nachweis nicht ausgeſchloſſen, daß die 

Berliner Stadt-Oblig. 4 101% bzB Cuxhaven. Kisenb.] 6 8 16 7 

2 Berliner 444 1101.60 B Dux-Bodenbach.B.| ® 0 4 | 12,15 520 roteſturkunde dem Wechſel zur Zeit der Proteſtaufnabme entiprab und der 

we 2 

S Ipommeriche 15 a bz el 35 a 91 ba echſel erſt nachher Aenderungen erfahren hat. Beſtebt jedoch ſolche Aen⸗ 

& Te e TER Sr A derung in Beifügung der Jahreszahl zu dem Fälligkeitsdatum, ſo vernichtet 

/ ar- u. Neumärk. 4 | 96.25 b jKaschau-Oderbarg| ? | — |5 | 83,10 daa ſſie der Regel nach den Wechſelregre ßanſpruch, wenn fie auch nur dem 

$\Pommerscha „... 5,50 ba ronpr. Radolfb. = egreſſaten den Nachtbeil bringt, daß er bei weiteren iffen auf feine] | 

ß e eg der A e l 
eee ee eee Vormänner mit dieſen über die Einwirkung der Nichtconformität zwiſchen 

8 Westtal. u. Rhein.& 98 00 C Magdeb.-Halberst| 3 — 4 bz Wechſel und Proleſt ſtreiten muß; ſie iſt aber unerh blich dem Acceptanten 

' 3 Sachaische 4.85 K Magdeb.-Leipzig. 14 14 |4 |201 60 eines nichtdomicilirten Wechſels gegenüber, wenn aus dieſem trotz des Mangels 

Schlesische 4 86 00 do. Lit. B.] 4 4 4 | 91,49 b d 81 h Sahl der Verfall! . bar iſt 

Badische Präm,-Anl. 4 120.20 5 Melaz-Ludwigsh. 6 — 4 9778 bx er Jahreszahl der Verfallſag erkennbar iſt. N re 

Baierische 4% Anleihel4 [124,75 b |Niederschl.-Märk..| 4 |4 4 | 9850 B „Dadurch, daß der 1 0 ‚und Indoſſant feinen Nachmann befriedigt, 

Töln-Mind. Prämiensch 3% 108.6 bad Open. A C. 5.12 — 134,1143.89. bs wird nicht die ganze Wechſelobligation auch bezüglich des Acceptanten ge⸗ 

Karh. 40 Thaler-Loose 2870 G REN ER TE 4 1 ba de fordern e e e eee BE Re 

Badische 35 Fl.-Loose 141,80 R Oesterr.-Fr, St.-B. 8 — 4 1639-33 b eren Umſtände De alle de II ergeben, ie ganze echſelobligatton 

Br hw. Präm,-Anleiha 84,00 b Oast. Nordwestb. 5 — 6 335 © ilgen. i : 

/// Aaaman aber Same ie Bet 

Ducaten 948 G _|Fremd.Bkn, 99,75 bs |Rechte-0.-D,-Bahn * „ 103,50 b forderung von dem Aceptanten einzuziehen; dieſes Hinderniß wird aber 

Seren. 2 0. ee. — — r Reichenberg-Pard,| 4 4½ 4% 60 hr beſeitigt, ſobald der befriedigte Nachmann wieder in den Beſitz des Wechſels 

Werte, 16s d st., Ben. 20 0e br 40. Tit. B 4 fai! 4 f 4 gelangt. Auf welchem Rechtsgeſchafte dieſe Räckubertragung des Wech els 

wel — Lane 4419 Ah. in- abe Babs 0 0 11380 be beruht, das berührt den Accepianten gar nicht, ſofern nicht etwa der Ein⸗ 
Hypetheken-Gertificate e Dan 19 er 19 (exceptio soli) daraus herzuleiten iſt. (Erkenntniß vom 

150 h 55 n N October 5 > 

be rid a F. pr. . 4 8 0 Daker Li A 7° l as Im Gebiete des franzöſiſchen Rechtes bat ſich die Ansicht gebildet, es fei 
5 de 5 30% bc Warschau-Wien. . IIe — 4 (11 ba der Einkaufs⸗Commiſſionär, welcher den Kaufpreis aus eigenen Mitteln be» 
do. man 

23S [pa I Di Be, ne BE a en 
abr. Cent-Bod.-Cr.| 1” senbahn-Stamm-Prleritäts- Actlen. eren Erlöfe aufteben, eingetrete önne daher dem ſäumigen Commit⸗ 

e a 1 5 18578 — Berlin- Görlitzer .| 4 — is 65 ba tenten gegenüber die Rechte des Verkäufers ausüben. Dieſe ſogenannte 

945 RR an 98,50 bz Berliner Nordbahn 8 5 fr „128 @ kann da 15 re Be Mt. or den 1 

*. -Gri — ri Yarschau 1 7 m 

Fr. Bd.-Ord. u geſetzbuches keine Geltung beanſpruchen. a rt. 375 des Handelsgeſetz⸗ 
e 19270 u. ere Pr 8 3 8 * x buches hat der Commiſſionär — von dem Falle des Eintritts als Selbſt⸗ 
Tenn Hd Priel. 5 1052 bei Kohlturt-Falkenb, 2% — 5 888 Wg ja 80 An f — ban jeder Waften 48 nn nur die 
Pomm. Hyp.-Briefe f 2 8 ZN 8 * Befugniß, na rt eines Pfandgläubigers zu Laſten des Committenten 
Gal Prin. ri E ade dg; 8 f e, das Commiffionsgut zu verkaufen. Erkeantnüß vom 15. Oelober 1875). 

> rel —— 8 Fa rk ; 9. — 8 gr 

40. 8% Pt. . 10 N 8 5 | 

n JRechte-O,-U.-Baln) 6% | —- |5 |109,30'baB Berlin, 4 Januar.  [Wropnrscnberiät] Roggen verharrte in 

der % 8480 c eat Bae 2% |0 78 | 24 be matter Haltung und Preiſe ftellten fih neuerdings günftiger für die Käufer 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 | 53.50 8 Weimar-Gera,. ..| 5 2½ 8 22 b ſoco ſowohl wie auf Termine. — Roggenmehl matt. — Weizen ohne wer 

2FETCTCTCCTCTTTb0TTbb0öçꝙ/0/%%%%/ ⁵O»w᷑ f ̃ Mi geuiigiien net 
1 4o. 4% 83.45 8 zurück — 8 9 „von Ut d 

80d. 4.04% 2 ‚0200 G Bank-Paplera. — Nüböl 100 12 5 e doch wenig belebt. — Spiritus flau und 

de, 0. | 8, Allg.Deut.Hand,-@. 5 — 4 sony. — — neuerdings billiger verkauft. - 
Wiener Süberpfandhr. 5% | 52,90 d AngioDenische Bk, 100 — 1 110 8 Weizen loco 175220 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
Berl. Handela.-Gen| ?? | — |4 | 02 br weißer märkiſcher — N. ab Bahn bez., gelber mecklendurger — 15 bez., 
„Ausländische an . do.Prod.u.Hdia-B, 16 en 4 9710 dn gelber märkiſcher wi 51 1 bz , ee f 7 
t. Zilberrenute 1 „ . r 2 * — 5 9 . * 
* Papierrente. . 4h 21,70 6 0% b Brel. Dise-Bank | 4° | — f | 68 etbıB 17 M b ge E N; bez R. 125 072 A e 209 
do. der Präm.-Anl. 4 16,00 big ‚|Bresl.Maklerbank | 6 „ 1 bez., Pr. Januar⸗ ße Mal, ‚ 5 n 
de. Lott.-Aul, v. 60. 11e, 28.116,30 b Brest. Makl.Ver,-B.| 4 u a Nena bis 205 M. bez, pr. Mai⸗Juni 209—208% M. bez. — Gekündigt 2000 
— * 22485 be ehe g . —— “ Eine. e 197 N. — Roggen loco 145—161 M. pro 1000 
. Präm,-Anl, * 7405 189 40% bz Danziger Priv.-Ek, 6 — 4 fil ba Kilogr. nach ualität gefordert, ruſſiſcher 146—147 4 M. bez., polniſcher 
4% 192 “ a8 2370 ba Darmöt; Sc = — 1 [11780 7 148—151 M. bez., alte ch INS 5 160 M., ordinärer — M. ab 17 
3 „Ored,- 5 „70 be mat. Zette — 6,25 b. 1 . .r „ be. 0 

4 Gent. Bod, Or. Pfad. | 3140 B Deusehe Ba 5 1 ne ber, Dr December⸗Jannar 1 15 N. 1825 75 r 8 A 
Poln. Schats-Obl./4 88 20 G do. Reichsbank| — | —. 167.80 bı bis 152% M. bez., pr. Frübjahr %—152% M. bez., pr. Mai⸗Juni 152 

Tuts. -E. 1. fr. 167,50 bs N h 5 3 

Poln, Pfndbr. III. Em. | — — do, Hyp.-B. Berlin] 7 — 49% etbaa bis 151 M. bei, pr. uni⸗Juli — M. bez. — Gekündigt 5000 ‚Einr. Kün⸗ 

Polm. Liquid,-Pfandbr.\4 | 68,00 8 Deutsche Unionsb.| 3 0 4 | 78 ba digungspreis 153% M. — Gerſte loco 132-180 M. nach Qualität gefor- 

8 er 48850 10038 br ne 1 5 946 bag dert. — Hafer per 1000 Kilo loco 135 — 180 M. nach Qualitat gefordert, 

do. bes Anleihe. 6 | 99,50 ba do. junge 6 (— 486 oſtpreußiſcher 150-174 M., weſtpreußiſcher 150 —174 M ruſſicher 148 bis 

Französische Rente 8 | -- 1a 6 — |4 | 21 bz& 174 M., pommerſcher 166-176 M. bez., mecllenburgiſcher 166—176 M. 

c / ab Mahn ber, dählicher 166-176 D. ab 

Raub-Grager 100 Tir L. 1 89.30 c JHannor. Mank. . . 6% — (4 10258 bes Bahn bez, pr. Januar 159 N. nom., pr. Gan edman 159 M. nom., 

Rumänische Anleihe. 5 * bs ee 5 — — 5 pr. Frühjahr 168 M. bez. 78 10 0 int. 00 ad 1 

vkische Anleihe. . . E r eck a a - — Erbſen: Kochwaare 178—21 „ Futlerwaare — — Wei⸗ 

; N Lndw.-B.Kwileck Er zbien U 

Ungö4St-Einenb.-Anl | | 74,00 et I nl Aust 2 inn zenmehl pr. 100 Kilo. Br. unverſteueri ie Sad Nr. O: 27,50 — 26,28 M. 
Bchwedische 10 Thir.-Loose = — a ET we EEE ba bez., Nr. C0: — M. bez., Nr. 0 und 1: 25,75—24,75 M. bez. — Rog⸗ 
Finnische 10 Thir.Loose 41,60 bs Heftes dg. 4, — d een genmeßl Nr. 0: 23,50 —22,25 M., Nr. O und 13 21.59—19,50 M. — Rog⸗ 
Türken.Loose 45,60 baz Moldauer * 3 — 4455 15 ae 2 pr. ee Pa 155 bez., 4 1 
r erde Bank ir ı — 4 123,80 & A bez., pr. Februar⸗März 2 „ Bel, pr. rz⸗Apri 
„nn Nordd.Grunder-B.| 9% | — 4 98,28 eb Sent be pr Avril Mal 21,20 M. bez. pr. Mai Jun 31,25 M. 5 2 
2 1 vs. Oberlausitzer Bk.| e — 4 68.8 0 dt „ on ’ 1 4 1 1 Ye 
%% CCC 
. Hess, Nordbahn 162 75 bad ee — 95.75 B ur. igungspr , . — nen: — M., A 
CEC 
. 2225 ächs. NN — 4 1168.80 be& ; N — 7 . * er — 7 5 : 
do. Lit. G. 4 — — Sachs. Cred. ank 8 — 463.78 bz Februar 66,5 —8—6 M. bez., pr. April⸗Mai 67,5—2 M. bez., pr. Mai⸗ uni 
breed en Lil. D} 1 8% 0 fed eren : s = Dr bez, pr. September-October 65,8 6 M. bez. — Getündigt 1000 
40. 2. 244 94,50 8 Thüringer Bank. 5, — 1a | 7780 . Gier... 1 N eg 255 as — bez. — . 
de, 1 Weimar, Bank. — i bs oco 27, ez. ber ilo incl. Faß, vr. December⸗Januar A 
2 rg 00 21,90 dr Wiener Unionib, | Er * 125 0 ber, = e an m. bez., hr. EAN = M. be, au 
40. 0. 1. gelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. April⸗Mai — M. bez. — Gekün⸗ 

Coln Minden III. Lit. 4. (4, 89,00 8 In Liquidation.) digt — Cine. Kündigungspreis — M. 

do. 4% 9180 ben  IBerliner dax . % | — f. 8 Spiritus. per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 41,3 M. bez, „mit Faß“ 
40. % e be fert. Bankyersin 4 e . 8 „% . N. bez., pr. December⸗Jannar 43,6—43,2 M. bez., pr. Januar⸗Februar 

Hallo-Sorau-Guben 6 97,76 bz Berl. Lombard-B.| 0 — Ir 6,78 B 3 6.— 5 M. April — M. b il⸗ Y i 46 7— 2 bi 

— —— ——— Berl Prod-Makl. B. 6 ae 43,6—43,2 bez., pr. März⸗Apri ez, pr. April⸗Mai bis 

Härklsch-Posener . 8 19160 @ Berl, \ Wechalet-B, 2 = |M 37,0 bn 46,3 M. dez, pr. Mai⸗Juni 46,9—6 M. bez., pr. Juni⸗Juli 48,2 — 47,9 

n HP!?! ß pr: Nuguf-Gepiember, 50,1 bis 

45. do, ObLLwikla | 9790 be Centralb. f. Genor-| 9 — t. 78 0 50 50,1 M. bez. — Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 43,3 M. 

. u Am kn „ ene . — 3 — 2 175 R 

ersckles. “er... — — * — * 6 1 us fi 

. a Zi Ostdeutsche Bank. 6 — fc. 82 8 Breslau, 5. Jan, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Rarlte war die 

n 45 91,20 B Pos, Fr.-Wechel. n. 0 | — ftr. | 1.B Stimmung im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Augebol und unver⸗ 

2 2% 8 8 „ee änderten Preiſen. 

E F 5 8950 8 —— 3 2 . ir ee, Re 11155 Bee 25 Sad, pr. 19 18 Sicher 

do. . 4½% 98,06 6 er uistorp e. weißer 15, „0019, ark, gelber 15,50 — 16,75 — 18, rt, 

er BR 15 1090 15 Industrle-Paplere 0 m 1 mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,80 bis 

4 1578./ 0 ⁴ Zi . ; 0 . 13,80 bi 

42 „yon 1814. «6 Bien Berl.Eisenb-Bi-A] 7 | — ft, 139 2 5 14 8 8 ra nn Son bebe — asbl Aloar. 1250140 
f N 2 . Sn 5 erſte, feine Qualitäten gut behauptet, per ar. — 

46 Con gt . a Reichs-n.Co.-R.| 4 21 69 ba& bis 15,50 Mark. weiße 16,00 — 17,00 Mark. 

p 108, K. ch. Musch. G. 0 417 K h 

do.8 -Posen|4 2 er Nordd Gummifab.| 5%, ͤ; |4|46 4 Hafer ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 15,00 —16,20—18,20 Marl, 

do. 0. II. Em. dh 99,75. do. Fapierfabr,| 4 — 14119 B feiniter über otiz. 

ee Mais ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 10,20 —12,00 Marl. 

Ostpreuss. Südbahn 6 01.50 8 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18% — 4 |126 bad Erbſen wenig zu eführt, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
te. Oder. Ufar- u. % ‚1109,80 baB fSchles. Feuervens.|17 — 4 662 0 Bohnen bernadläffigt, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50—16,50 Mark. 

Bchlesw, Eisenbahn , 4½% 97,76 ba er N EB een | gapiaen ſtark angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 30—11,10 Mark, blau⸗ 

chemnitz Komotau. |5 | 28,00 bz Dortm. Union . 0 — ie bz 9,50 11,10 ark. 

Dux-Badenbach. . .. 5 | 85,60 ba Königs- u. Laurah. 10 — 4 69.80 bz Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—20 Mark. 

do., II. Bmission . | 89,1 bz mer. . % [ 8 Delſa aten in matter Haltung 

Erag- Dun. tr. | 25,25 be IKarienhütte . I — 4 | 56 bag 5 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn-d | 81,70 bas Koritahültte . | — |4 | 3025 4 Schlaglein matter. . 

d. 40. neue. 30 ba OSchl. Eisenwerke| 1 — 4 ies Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

Naschau- Oderberg. 5 | 65.90 bac IReden hütte — 4 Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 — 25 

Ung. Nordostbahn . . 5 | 62,00 bz Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 280 5 2 7 28 

Ung. Ostbahn. 365760 bz Schl.Zinkh.-Actien| 7 — 4 | 8250 50 Winterr sur ef 0% ZB 29 75 — 

Lemberg- Czernowitz . 700 bz do. St.-Pr-- Act.] 7 — 4% 86 8 Winterrübſen . . 29 75 28 75 27 — 

do. II. 72,0 b rarnowitz. Bergb.] 0 — 448 S en 31 — 30 — 29 — 
do. do. III. | 64,30 d Vocwärtshütte. 1 — 4 a ommerrübſen .» — 

Mährische Grenzbahn |5 | 65,39 0 Leindotter 27 — 26 — — 

Mähr.-Schl, Centralb. fr. 27,90 bs Baltischer Lloyd . 0 — 36 B Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,80—8 Mark. 

— E Fan ren Leinkuchen unberändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 —9,70 Mark. 
Kronpr.-Rudolf Bahn „5 | 74,10 bac, Bresl. k.-Wagenb.] 6% | — 4 44,80 6 1 N 5 
dee de e e e || do ee 6 | — 18 | 0 ei . gute Kaufluſt, rother 1 4. * en 7 
do. zädl, Staatebahn|3 123730 bes Görlitz, Eisenb-B.| 2% | — 4 36 — über — [N umperändert, pr. enn e ene 
d neue |3 230,0 bz IHoftms Wag.Fabr.| 6 — 4 20 x N 

‘do,  Obligationen|6.!| 9225. 6 O. Schl. Kisenb.-B. 2 | — 4 [9,5 0 Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Warschau-Wien II.. 4% | 97,90 br Schl. Leinenind. 1% — 4 | 86 bı@ Mehl in gedrückter Stimmung, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,75—30,57 
CC Wart, neu 20,00-27,00 Mars Noqgen fein 2025,27, 25 Matt, Hansbaden 
do. IV 5 .| 289 be e. Porzellan] 0 — 42 6 . P Ko ‚ Rogg nne 
de, V. 5 [9440 den schl. Tuchfabrik“ | — 4 24,50—25,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—10,50 Mark, Weizenkleie bis 8 

16, Wagenb.-Anst.] 0 — ff. —— 8,75 

Bank-Discont 6 pt. Schl. Wellw.-Fabr.] © — 4 — — con 

Lombard-Zinsiuss 7pOt. WilhelmshütteMA.| 4 — la 85 


Breslau, ö. Jan. [Waſſerſtand.] OP. 4 N. 70 Cm. UB. — N. 24 C. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche D en. 
London, 4. Januar. Die Demuſton Norihbrooks und die Gr 


nennung Lyttons zum Vicekönig in Jadien wird offtciell beſtätigt. 
Der Banquier Antonin Rothſchild iſt heute geſtorben. 


Kairo, 4. Januar. Nubar Paſcha demiſſionirte wegen der Er⸗ 
nennung Ragbebs zum Handels miniſter und der Trennung beider 
Miniſterien, deren Vereinigung nothwendig ſei. Cherif Paſcha wurde 
zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 

Newyork, 3. Januar. Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten 
hat ſich im Monat December v. J. um 1.615,000 Dollars vermehrt. 
Im Staatsſchatze befanden ſich am Schluſſe des Monats 7,982,400 
Dollars in Gold und 1,111,700 Dollars in Papiergeld. 


Newyork, 3. Januar. Der Dampfer des Norddeuiſchen Lloyd „Braun⸗ 
ſchweig. iſt hier eingetroffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 4. 5 Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg 6 U 
zuftdruck bei ob 334% 85 336” ,56 337˙ 20 
Zuft wärme — 137 }  17°5 — 161 
Dumfldud -.- 4... 0,47 0 27 038 
Dunſtſättigung 92 pct. 82 PCl. 85 pCt. 
r | NW. 1 "7 NW. i 
Vetter trübe, Schnee. beiter. trübe. 


Vermiſchtes. 

[Ein ſchöner Chriſtabend.] Am . heiligen Abend ſaß in der Garten: 
ſtraße in Berlin eine Familie ſtill und traurig um den eifernen Ofen ver⸗ 
ſammelt. Dem Vater, einem Handwerksmeiſter, dem es in früherer Zeit 
bis noch vor einem Jahre beſſer gegangen, ſchnitten die ſchüchternen Fra⸗ 
gen der Kinder nach dem Weihnachtsmann tief ins Herz. Er, der noch 
vor Kurzem geſuchte Tiſchlermeiſter H, war nicht im Stande geweſen, 
das Geringſte an Geſchenken zu kaufen. Der Executor dalte die Wob⸗ 
nung längſt geleert, und ein letzter Wechſel über 600 Mark wax ihm vor 
wenigen Tagen präſentirt worden. Es war gewiß, daß der reiche Geldmann, 
in deſſen Händen ſich das Papier befand, ſofort nach den Feiertagen den 
letzten Reſt an Mobilien würde abholen loſſen Da pocht es um 5 Uhr an 
die Tbür. Herein tritt, begleitet von einem Dienſtmann, der Gläubiger. 
Starr vor Erſtaunen ſteht die trauernde Familie, wie der Dienſtmann einen 
Korb auf den Tiſch ſetzt und lautlos fortgeht. Der Gläubiger drückt dem 
Schuldner die Hand und läßt dabei ein Couvert in dieſelbe gleiten. Mit 
den Worten: „Auf beſſere Zeiten! verläßt auch er den Kreis. H. zeigt 
auf den großen Korb und zitternd packt ſeine Frau ar 3. Da findet ſi h 
Kaffee, Zucker, Rum, eine Gans, Aepfel, Nuſſe, Pfefferkuchen und Spielzeug 
für jedes Kind. Jubel bricht los, die Kleinen lachen und ſchreien: „Der 
Veibnachtsmaun! Der Weihnachtsmann!“ H bat das Couvert geöffnet 
und reicht es, obne ein Wort zu ſagen, ſeiner Frau. Sie weint und faltet 
die Hände — es enthält den zerriſſenen Wechſel und einen Hundertmark⸗ 
ſchein. — Selten dürfte ein Bekenner jüdiſchen Glaubens — ein ſolcher war 
der Wohlthaͤter — einen ſchöneren Chriſtabend als in dieſem vorliegenden 
Falle erlebt haben. 


[Die Schließung des Tower.] Allabendlich bei der Schließung der Thore 
des Londoner Towers findet eine wunderliche Formalität ſtatt. Der Tower⸗ 
wärter, die Schlüfjel in der Hand und von zwölf Mann unter dem Commando 
eines Sergeanten und eines Corporals begleitet, geht don Thor zu Thor, 
„Wer da? ruft natürlich die Wache die Vorüberkommenden an „Die 
Schluͤſſel!“ „Welche Schluſſel?“ „Die Schlüſſel der Königin Victoria“. 
„Schlüſſel der Königin Victoria, paſſirt!“ erwidert der Poſten und die Schlüſſel⸗ 
wache geht weiter. In Spur⸗Gade ſtellen ſich der a und feine Maun⸗ 
ſchaft in Reih und Glied und präſentiren vor den Schluſſeln das Gewehr. 
Der Tomerwärter enſdloßt fein Haupt und ſpricht: „Gott ſegne die Schlüffel 
der Königin Victoria!“ „Amen!“ erwivert die Mannſchaft und die Ceremonie 
iſt zu Ende. Vor einiger Zeit wurde ein ſchismafiſcher Greuapier auf 
drei Tage in Arreſt geiban, weil er bei der Gelegenheit nicht hatte Amen 
fagen wollen Zu feiner Verteidigung ſagte der Grenadier: „Der Königin 
Bictoria wünſche ich's von Herzen, daß fie Gott ſegnen wolle, aber was 
die Schlüſſel des Towers mit dem Segen anfangen ſollten, das weiß ich nicht.“ 


[Von Ferdinand Schmidts „Odyſſee“] (4. Aufl) iſt in Paris bei 
Sandoz eine wohlgelungene Ueberſetzung erſchienen. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 5. Januar. Außer 
Abonnement. Z. 3. Male, „Noſen 
im er lag „Des Teufels 


jun halben früheren Koſtenpreiſe und | 


Wette.“ omantiſch ſatpriſches] f. Rothwein, Bordeaux, a Fl. 8 Sgr., 
Märchen mit Geſang und Ballets] feinen Rbeinwein, à Fl. 7% Sgr., 
in 3 Acten (11 war! von Wolls feinen Moſelwein, & Fl. 6 2 E 
heim. Muſik von E. Ehrhard. Muscat Lünel gabe „2 Fl. 7% Sgr., 

Donnerstag, den 6. Januar. „Nobert] Ungarwein (füßer), * 12% Sgr., 
der Teufel.“ Große Oper mit] Tokayer⸗Ausbruch, l 17% Sgr., 
Tanz in 5 Acten. Muſik von] Champagner, à Fl. 25 Sar 
Meyerbeer. Cognac, alter, die gr. 


F 7 Sor 

1555 Der Bons-⸗Verkauf wird] Jamaica⸗Rum, +» „ + 11% Sgr., 
am 6. Januar geſchloſſen. a | echt. ihmeir. Abſynth⸗Extr. à Fl. 20 Sgr. 
Die Flaſchen berechne mit 1 Sgr. 


f und werden zum ſelben Preiſe zurück⸗ 
N chtung! genommen. Ei m Fl. 1 Sgr. böber- 
a Zugleich empfehle ich einer geneigten 
Echte Harzer Kanarien⸗ Reachtung: 
por a find Genn Kümmel ne Sir, 
0 aben bis zum] Chartreuſe⸗Liqueur, ter Sgr. 
9. d. Ms. 311] Benedictiner⸗Liqueur, & Liter 25 Ei 


Nicolaiſtraße Nr. 53, 
im Grenzhauſe. 
L. Panse 
aus St. Andreasberg a. H. 


In meinem Geſchäſt kann ein 
a tbarer Eltern, 
Lehrling, e 


A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Stonsdorfer Bitter, à Fl. 12 Sg 
feinen Punſch⸗ ‚a Fl. 15 Sgr., 
Bowlen⸗Extract, as. 5 SR... 1 
U 

Franzbrauntwein syn 

Aufträge nach auswärts werden 
prompt ausgeführt. 

Weiden 


A. Gonschior, 5. 22 


koſtet jeder Gegenſtand, 
Elle oder Meter, 


in dem neu eröffneten m 
Bazar, 
Reuſcheſtraße 2. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth n. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


